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Inf or ma tionsmi t teilung 
über das Plenum des Zentralkomitees 

der Kommunistischen Partei der Sowjetunion
Ain 29. Juli 1988 hat das turnusmäßige 

Plenum des Zentralkomitees der KPdSU 
stattgefunden.

Das Plenum erörterte die Frage 
„Über die praktische Arbeit zur Realisie
rung der Beschlüsse der XIX. Unionspar
teikonferenz”. Dazu referierte der Ge
neralsekretär des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow.

Die Plenumsteilnehmer hatten Ge
legenheit gehabt, sich zuvor mit Doku
mentenentwürfen vertraut zu machen, 
die vom Politbüro des ZK der KPdSU 
ausgehend von den Richtlinien der XIX. 
Parteikonferenz ausgearbeitet worden 
waren.

An der Erörterung des Berichts be
teiligten sich die Genossen: W. W. 
Schtscherbizki — Erster Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei der 
Ukraine, W. P. Demidenko — Erster 
Sekretär des Gebietskomitees Kustanai 
der Kommunistischen Partei Kasach
stans, J. D. Pochitailo — Erster Sekre
tär des Gebietskomitees der KPdSU 
Omsk, I. S. Boldyrew — Erster Sekretär

des Regionskomitees der KPdSU Staw
ropol, N. F. Wassiljew — Minister für 
Melioration und Wasserwirtschaft der 
UdSSR, W. M. Kawun — Erster Sekre
tär des Gebietskomitees Shitomir der 
Kommunistischen Partei der Ukraine, 
J. F. Solowjow — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees der KPdSU Leningrad, 
K. S. Terech — Handelsminister der 
UdSSR, A. A. Chomjakow — Erster 
Sekretär des Gebietskomitees der 
KPdSU Saratow, W. N. Petnjowa — 
Weberin im Leintuchkombinat „W. I. 
Lenin” von Kostroma, B. K. Pugo — 
Erster Sekretär des ZK der Kommu
nistischen Partei Lettlands, A. F. 
Ponomarjow — Erster Sekretär des 
Gebietskomitees der KPdSU Belgorod, 
A. S. Syszow — Minister für Flugzeug
wesen der UdSSR, N. F. Tatartschuk— 
Erster Sekretär des Gebietskomitees der 
KPdSU Kalinin, J. J. Sokolow — Erster 
Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Belorußlands, G. W. Kolbin — 
Erster Sekretär des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, W. A. Bykow

Minister für Medizinische und Mi
krobiologische Industrie der UdSSR.

Das Schlußwort auf dem Plenum hielt 
der Generalsekretär des ZK der KPdSU 
M. S. Gorbatschow.

Das Plenum faßte zu der diskutierten 
Frage einen Beschluß, der in der Presse 
veröffentlicht werden soll.

Das Plenum nahm auch den Beschluß 
„Über Berichte und Wahlen in den Par
teiorganisationen1’ und „Über die 
Hauptrichtungen der Umgestaltung des 
Parteiapparats” an, die in der Presse 
veröffentlicht werden sollen.

Das Plenum nahm den Vorschlag des 
Politbüros des ZK über die Bildung einer 
Kommission des ZK der KPdSU unter 
dem Vorsitz des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU, M. S. Gorbatschow, für 
die Vorbereitung von Vorschlägen an, 
die mit der Durchführung der Reform 
des politischen Systems der sowjetischen 
Gesellschaft Zusammenhängen.

Damit schloß das Plenum des ZK der 
KPdSU seine Arbeit ab.

Ober die praktische Arbeit zur Realisierung 
der Beschlüsse der XIX. Unionsparteikonferenz

Referat des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
M. S. GORBATSCHOW 

auf dem Plenum des ZK der KPdSU am 29. Juli 1988
Genossen!
Das Politbüro hat die Tagung 

dieses Plenums ibeschlossen, um 
die praktischen Maßnahmen zur 
Realisierung der Beschlüsse der 
XIX. Unionsparteikonferenz zu 
erörtern — der Konferenz, die 
zu einer besonders wichtigen Ziel
marke in der Umgestaltung ge
worden ist.

Auf der Konferenz haben wir 
besonders gut erkannt, daß in der 
Partei und in der Gesellschaft ei
ne feste Meinung über die Not
wendigkeit entstanden ist, die Ar
beit zur Realisierung der prakti
schen Aufgaben der Umgestal
tung zu aktivieren. Darüber ha
ben besonders die Delegierten, die 
die Produktionskollektive reprä
sentierten, laut und vernehmlich 
gesprochen.

Es wurde die einmütige For
derung zum Ausdruck gebracht, 
nicht verlegen von einem Fuß auf 
den anderen zu treten, nicht ab
zuwarten, sondern schärfer auf 
Mängel und Fehlgriffe zu reagie
ren und entschieden zu handeln, 
um alle Hürden und Hindernisse, 
die uns im Wege stehen, zu be
seitigen. In den Ansprachen der 
Delegierten kam nicht nur die Be
sorgnis um den Ablauf der Dinge 
zum Ausdruck, sondern — das 
bekennen wir offen — wurde 
auch die Unzufriedenheit darüber 
geäußert, wie die Partei-, Sowjet- 
und Wirtschaftsorgane sowie un
sere leitenden Kader handeln.

Wir müssen es offen sagen, 
Genossen, die Zeit treibt zur 
Elle an. Worauf läßt sich das zu
rückführen?

Erstens, es beginnt die Be
richts-Wahlkampagne In der Par
tei.

Als wir den Termin der Abhal
tung der Unionskonferenz erör
terten, gingen wir davon aus, 
daß diese im Vorfeld der Rechen
schaftsberichte und Wahlen in der 
Partei tagen wird, damit die Be
richts-Wahlversammlungen der 
Kommunisten und die Konferen
zen der Rayon-, Stadt-, Bezirks-, 
Gebiets- und Reglonspartelorga- 
nisatlonen auf der Grundlage der 
politischen Richtlinien des Par
teiforums ablaufen werden.

Welter. Auf der Konferenz 
wurde vereinbart, daß wir Jetzt 
schon ohne jegliches Warmma
chen mit der Reform des politi
schen Systems beginnen müssen, 
um die Wahlen im nächsten Früh
jahr auf einer neuen Rechtsgrund
lage durchzuführen und einen 
Kongreß der Volksdeputierten 
der UdSSR einzuberufen.

Die Konferenzdeleglerten äu 
ßerten sich entschieden für eine 
weitere Vertiefung der Wirt
schaftsform, denn damit Ist die 
Realisierung der kardinalen so
zialen und ökonomischen Aufga
ben und die Verbesserung des 
Lebens der Werktätigen verbun
den.

Also von welcher Seite man die 
Sache auch betrachtet, darf keine 
Zelt vertan werden. Es gilt zu 
handeln, entschieden zu handeln, 
die Verantwortung für die Lö
sung der praktischen Fragen zu 
erhöhen, die einen immer aktuel 

leren politischen Charakter erlan
gen.

Im allgemeinen, Genossen, ist 
es so weit: Die Zeit der Taten, 
konkreter Handlungen, die Zelt 
ansteigender Verantwortung aller 
Parteiorganisationen, aller unse
rer Kader, aller Kollektive und 
Jedes einzelnen Werktätigen Ist 
da.

Wir alle hatten die Möglich
keit, in diesen zwei Wochen dl£ 
Bedeutung der Konferenz noch
mals zu durchdenken. Ihre Er
gebnisse und die gefaßten Be
schlüsse tiefschürfend einzuschät
zen. Man kann sagen, im Leben 
der Partei hat ein präzedenzloses 
Ereignis stattgefunden. Die Kon
ferenz hat die ganze Gesellschaft 
In Bewegung gebracht. Den größ
ten Beitrag zur Umgestaltung 
stellt Ihre Atmosphäre selbst 
dar: die Ungezwungenheit, die 
lebhaften Diskussionen, die Prin
zipientreue, die hohen Ansprüche 
und die offene Erörterung der 
herangerelften Probleme.

Die Konferenz, die in einer neu
en moralisch-politischen At
mosphäre, In der Atmosphäre des 
Realismus verlief, hat die Partei 
durch neue Erfahrungen der 
volksumfassenden politlsc h e n 
Schule, der Schule der Offenheit 
und Demokratie bereichert. Das 
Interesse für die Konferenz flaut 
nicht ab. Es Ist eiine engagierte 
Erörterung aller Fragen Im Gan
ge, die sie aufgeworfen und ge
löst hat. Die Konferenz hat eine 
weltweite Resonanz ausgelöst.

Die Konferenz hat erneut das 
gewaltige Potential unserer Par
tei überzeugend manifestiert. Ich 
möchte sagen, daß die Partei 
nunmehr zu wirken beginnt, sich 
aufgerichtet hat, zuversichtlich 
mit freier Stimme, als Pionier und 
Im Gefühl der überaus großen 
Verantwortung gegenüber dem 
Volk spricht. Die Konferenz hat 
bekräftigt, daß die KPdSU als 
wahre Triebkraft der Umgestal
tung, als ihr Initiator und aner
kannter Führer fungiert, der die 
legitimen Interessen des Volkes 
und des Sozialismus zum Aus
druck bringt. Das Ist das wichtig
ste politische Ergebnis unserer 
Parteikonferenz.

Mit einem Wort, heute dürfen 
wir mit Überzeugung behaup
ten, daß die Partei und die Ge
sellschaft nach der Konferenz 
nicht mehr die sind, was sie ge
stern waren. Die Vorbereitung 
und Abhaltung der Konferenz 
haben die Erfassung der Vergan
genheit, der Gegenwart und auch 
der Zukunft des Landes auf eine 
neue Höhe gebracht.

Die Delegierten haben die 
Irrtümer und Verbrechen der Ver
gangenheit entschieden angepnan- 
gert. Zugleich wiesen sie katego 
risch die Versuche zurück, die 
historischen Errungenschaften des 
sowjetischen Volkes zu durchslrel- 
chen. Von prinzipiellen Positio
nen aus wurde auf der Konferenz 
eine Einschätzung des Ablaufs 
der Umgestaltung. Ihrer Errun 
genschaften. Mängel und Unter
lassungen geliefert. Mit Überzeu

gung darf gesagt werden, daß die 
Konferenz uns an eine neue Ein
schätzung der Probleme und Auf 
gaben unserer Bewegung auf dem 
Wege der Erneuerung der Gesell- 
schäft herangeführt hat.

Die Konferenz hat den unbe
zwingbaren Willen der Kommuni
sten und des ganzen Volkes de
monstriert. die Umgestaltung 
konsequent voranzubringen, sie 
unumkehrbar zu machen und 
praktische Fragen in* allen Be
reichen der Innen- und1 Außenpo
litik energisch zu lösen.

Zugleich hat sie auch gezeigt, 
daß in der Gesellschaft konserva
tive Stimmungen, Sehnsucht nach 
der Vergangenheit und Versuche 
bei weitem nicht überwunden 
sind, Zweifel zu schüren und die 
Umgestaltung nicht als einen 
historischen Aufbau, sondern 
beinahe als eine gesellschaftliche 
Destabilisierung darzustellen.

Das muß ebenfalls berücksich
tigt werden, falls wir Realisten 
In der Politik bleiben wollen.

Die Konferenzdelegierten' zo
gen diejenigen Partelkomitees 
zur strengen Verantwortung, die 
den Stil und die Methoden Ihrer 
Tätigkeit nur langsam verän
dern, In vielen Fällen keine Be 
reltschaft und Fähigkeit bekun
den, unter den Bedingungen der 
Offenheit zu arbeiten, zu disku
tieren, zu argumentieren, die 
Leute zu überzeugen und auf bol
schewistische Art die Kritik hin 
zunehmen, wie es uns W. I. Le
nin lehrte.

Einige schrecken einfach vor 
dem Aufschwung der Energie 
der Massen und Ihrer wachgewor
denen gesellschaftlich-politischen 
Aktivität zurück. In Worten sind 
sie für die Umgestaltung — doch 
mit einer Demokratie In der Ta
sche; für die Offenheit — doch 
mit dosierter Kritik; für die Er 
neuerung — aber damit für sie 
persönlich alles bleibt, wle’s bis 
her war.

Unter großer Anstrengung er
folgt der Kampf mit dem 
Schmarotzertum. Es fehlt die 
strenge Verantwortung konkre
ter Menschen für konkrete Tat.

Die Delegierten zeigten über
zeugend, daß der Hemmungs
mechanismus zwar gebrochen Ist, 
doch in vielem seine Kraft noch 
nicht eingebüßt hat. Die Konfe
renz verhalf, darüber klarzuwer
den, wo und auf welche Weise 
die alten Strukturen und Metho
den dem Neuen Im Wege stehen, 
es beeinträchtigen, seine Ent 
Wicklung aufhalten. Zugleich 
zeigte die Konferenz auch, daß 
viele Bremsfaktoren auf ungenü
gend durchdachte Maßnahmen, In
kompetenz und andere subjektive 
Gründe zurückzuführen sind. All 
das ergibt uns ein wahrheitsge
treues Bild davon, was wir 
schon In dieser Etappe der Um
gestaltung erreicht haben und was 
uns noch zu lösen bevorsteht, und 
zwar unverzüglich.

Letztlich, Genossen, und das 
Ist sehr wichtig für das Zentral
komitee, die Konferenz Heß 
uns alle, den Verlauf des Um
gestaltungsprozesses realistischer 

einzuschätzen. Sie hat die Ent
schlossenheit der Gesellschaft ge
zeigt, voranzuschreiten und dabei 
den Konservatismus und die 
Bremsaktionen zu überwinden. 
Gleichzeitig sprach sie sich ge
gen alle pseudorevolutlonäreh und 
lebensfremden ‘ Losungen, maxi 
mallstischen Forderungen und 
utopischen Versuche aus, alles 
auf einen Schlag umzugestalten.

Die Vorbereitung zur Konfe
renz, die Konferenz selbst münde
ten in eiine politische Prüfung 
der Reife der Kader. Ihrer poli
tischen Kultur, der Bereitschaft 
zur demokratischen Handlungs
formen. Besonders deutlich sicht 
bar wurden unsere dringenden 
Aufgaben: die Reserven, die ef 
fektivsten Arbeitsformen und 
-methoden. Wir haben auf der 
Konferenz Beschlüsse ausgear
beitet und gefaßt, die edn breites 
Spektrum von Umwandlungen ent
halten, die die potentialen Kräf. 
te der freien Selbstentwicklung 
der sozialistischen Gesellschaft 
einschalten müssen.

Indem wir die Ergebnisse der 
Konferenz und der stattgefunde
nen Diskussionen noch einmal ab
wägen. müssen wir uns, Genos
sen, fest darauf einstellen, eine 
entschiedene Wende zu prakti
schen Taten herbeizuführen.

Die Konferenz zeigte: In der 
Partei sowie Im Volk wind neben 
der Unterstützung der Umgestal
tung besonders beharrlich die 
Forderung erhoben, die früher Im
mer wieder verletzt wurde: die 
Einigkeit von Wort und Tat, die 
Verantwortung für seine Tätig
keit gleichwie für die Untätig
keit. Dieses unverbrüchliche Par
teigesetz haben die Partelkader 
vor allem auf sich selbst zu len
ken. Es sind Taten und die 
Kontrolle der Lösung der gefaß
ten Beschlüsse notwendig. Widri
genfalls sind Rückfälle in alte 
Fehler unvermeidlich. Das Ist Im 
Grunde genommen die einmüti
ge Mednung der Delegierten.

Auf diesen kurzen Bemerkun
gen zu den Ergebnissen der Kon
ferenz würde Ich mich beschrän
ken. Möchte aber noch und noch
mals wiederholen: Es Ist die Zelt 
energischer Handlungen angebro
chen, und man darf nicht zö- 
zern. Nur praktische Taten auf 
dem Gebiet der Realisierung der 
von der Konferenz ausgearbeite
ten politischen Zielsetzungen wer
den die Umgestaltung unumkehr
bar machen.

Was macht das Politbüro In 
dieser Hinsicht?

Erstens wurde ein Komplex 
von Projekten ausgearbeitet. In 
•denen die Vorschläge der Tellneh 
mer der Konferenz realisiert 
sind. Das gilt in erster Linde für 
Lebensmittel, Handel, Konsum
güter und Dienstleistungen, d. h. 
all das. was sich unmittelbar auf 
die Menschen bezieht, zu Ihren 
täglichen Belangen und Sor
gen gehört. Die Dokumente haben 
Sie bekommen und das befreit 
mich von Ihrer ausführlichen 
Wiedergabe.

Fortsetzung S. 2)

„Wohnungsbau 91"

Vorteilhafte Methode
,,im Jahre 1988 sollen in der Stadl Balchasch über 120 000 Quadratmeter 

Wohnfläche übergeben werden; etwa 80 Prozent davon entfallen auf die 
Kapazitäten des Trusts .Pribalchaschstroi’.'

(Aus einer Rechenschaftslegung des Stadtexekutivkomitees Balchasch 
auf der fälligen Sitzung des Stadtsowjets.)

Vor kurzem fragte Ich einen 
meiner Bekannten, der eben Ein
zug gefeiert hatte: ..Wie lange 
hast du denn auf deine neue 
Wohnung gewartet?"

!■/ antwortete: ..Du hättest lie
ber fragen müssen, wie lange 
Ich nach Schichtschluß auf dem 
Objekt mitgemacht habe."

Mein Bekannter ist ein Hütten
werker, ein angesehener Meister. 
Er Ist Aktivist des sozialistischen 
Wettbewerbs und erfreut sich 
unter seinen Kollegen eines gu
ten Rufes. Daher hatte es mich 

einigermaßen wundergenommen, 
daß so ein Mann auch noch nach 
Schichtschluß plötzlich Bauarbei
ten ausführen muß.

,,Ich finde aber nichts Außer
ordentliches daran", erklärte er. 
..Man muß sich nämlich zu hel
fen wissen."

Tatsächlich, man muß sich stets 
zu helfen wissen. Die Sache ist 
die. daß es heute In Balchasch et
wa 11 000 wohnbedürftige Per
sonen auf der Warteliste gilbt, 
ganz zu schweigen von solchen, 
die Ihre Wohnverhältnisse ver
bessern möchten. Johann Lieblch,

Im Sowchos „ Amandykski” des Gebiets Koktschetaw ist die Fufferernte 
in vollem Gange. Die Mechanisatoren wollen in diesem Jahr mindestens 
6 800 Tonnen wertvolles Heu bereitstellen. Die höchsten Wettbewerbser
gebnisse hat die Brigade von Anatol Schmidt zu verzeichnen. Dieses Kol
lektiv ist mrt unter den ersten im Agrarterieb zur Arbeitsweise nach dem 
Pachtvertrag übergegangen.

Unser Bild: (V.l.n.r.) Die vorbildlichen Mechanisatoren Bolat Jeskendi- 
row, Anatol Schmidt (Brigadier) und Boris Kolomejez.

Foto: KasTAG

M. S. Gorbatschow empfing
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
hat am 30. Juli im Kreml den 
Außenminister der BRD. H.-D. 
Genscher, zu einem Gespräch 
empfangen. Das war nicht ihre 
erste Zusammenkunft. Und da In 
den vergangenen zwei bis drei 
Jahren nicht wenig In den bilate
ralen Beziehungen und in Europa 
getan wurde, darunter auch un
ter persönlicher Mitwirkung 
H.-D. Genschers, wurden bei der 
Unterredung sofort wichtige 
Probleme angeschnitten.

Viel Raum nahmen die gesamt
europäischen Angelegenhel t e n 
ein. In der UdSSR. bemerkte 
M. S. Gorbatschow, werden die 
möglichen Folgen der Pläne für 
eine militärische Integration In 
Westeuropa und für die Bildung 
eines Binnenmarktes bis 1992 
analysiert. Die europäischen Po
litiker haften dafür, daß dies den 
Inzwischen zu einer Realität wer
denden positiven Vorhaben im 
Bereich der Abrüstung und der 
Festigung der Sicherheit nicht 
schadet und den KSZE-Prozeß, 
die Konzeption des ,.gesamteuro
päischen Hauses" nicht unter
gräbt. die auf die allgemeine Zu
sammenarbeit Im Interesse aller 
orientiert Ist. H.-D. Genscher 
äußerte sich dahingehend. daß 
hierbei keine Gefahr für die Zu
kunft Europas bestehe. Im Ge
genteil, die Errichtung eines 
Binnenmarktes Im Rahmen der 
EG ermögliche Zusammenarbeit 
und Offenheit Im Maßstab ganz 
Europas und Im Weltmaßstab. Er 
konstatierte weiter. daß es in 
Europa Immer Raum für die Exi
stenz von Staaten gegeben hat 
und geben wird, die verschiede
nen sozialen und politischen Sy
stemen angehören.

Die vielfältigen Prozesse, die 
sich In Europa vollziehen, bergen 
große Möglichkeiten für die Lö 
sung bedeutender, globa 1 e r 
Probleme in sich, und zwar so. 
daß dies auf Internationaler Ebe
ne beispielgebend sein könnte.

Vieles hängt hier auch von den 
Beziehungen zwischen der BRD 
und der UdSSR ab. Sowohl Im 
Bewußtsein der Öffentlichkeit die 
ser Länder als auch Im politi
schen Bereich hat sich das Ver
antwortungsgefühl für die Schaf 
fung solcher Beziehungen zwi

schen Ihnen herausgebildet, die 
der Entwicklung der positiven 

mein Bekannter, zählte zu den 
Letzteren.

Im Stadtexekutivkomitee hatte 
man mir erklärt: Den Baubetrie
ben reichen die Kapazitäten nicht 
aus, um die komplizierten Pro
gramme zu bewältigen. Gerade 
deshalb hatte man Im Trust ,,Pri
balchaschstroi" beschlossen, 
Interessenten »lies: Wohnbedürf 
tlge aus den Auftraggeberbetrie
ben) heranzuziehen, um zusätzli
che Arbeitskräfte zu gewinnen.

..Wir hatten uns so manches 
In Alma-Ata. In UstiKamenogorsk 
und In Karaganda abgeguckt", 
erzählt Gennadi Chwan, Abtei
lungsleiter Im Stadtexekutivko
mitee. ..Bereits In den ersten 
Wochen stellte es sich heraus, 
daß die Leute bereit waren, täg
lich bis drei Stunden mitzuhel
fen. "

In Balchasch war man sogar 
weitergegangen. Während die 
Bauarbeiter In Alma-Ata und 
Karaganda die künftigen Mieter 
hur auf Bauobjekten einsetzen 
und sie dort Nebenarbeiten ver
richten lassen, hat man Im Trust 
..Pribalchaschstroi" aus Frei

Prozesse in ganz Europa und In 
der Welt dienen könnten.

Dazu haben die grundlegenden 
Erfahrungen geführt, die mit der 
sogenannten ..Ostpolitik" der 
BRD Zusammenhängen, die von 
der vorangegangenen Regierungs
koalition eingeleitet wurde und 
zu der man sich auch . heute be
kennt. Es hat sich ein bestimmter 
Fonds an Vertrauen herausge
bildet, der wirklich entscheiden
de Bedeutung hat. M. S. Gor
batschow pflichtete dem Gedan
ken H.-D. Genschers bei, daß Ver
trauen leicht zu zerstören, aber 
schwer zu schaffen Ist. Das lehrt 
die Geschichte beider' Völker 
und die Geschichte Europas. Des
halb Ist es so wichtig, das Ver
trauen zu bewahren. es auszu
bauen und mit konkretem Inhalt 
zu erfüllen. Gerade diesem Anlie
gen müssen vor allem die Vorbe
reitung der gegenseitigen Besu
che auf höchster Ebene und die 
Besuche selbst dienen.

Beide Selten wünschen, daß die 
bevorstehenden Besuche der wei
teren Entwicklung der bilateralen 
Beziehungen einen starken Im
puls geben. Es gilt, die bedeu
tendsten Gegenwartsprobleme zu 
erörtern und so vorzugehen, daß 
die Ergebnisse der Besuche alles 
In sich aufnehmen, was bislang 
akkumuliert worden Ist, und daß 
daraus große und zukunftsorien
tierte Taten sowohl Im Bereich 
der Politik als auch In Wirt
schaft, Ökologie, Kultur und In 
der Sphäre der menschlichen 
Kontakte resultieren.

M. S. Gorbatschow betonte, 
daß man sich nicht fürchten soll, 
die Welt umfassend zu betrach
ten und In die Zukunft zu schau
en. Es sei an der Zelt, die Au
ßenpolitik auf ein solches Niveau 
zu bringen, daß sie nicht nur auf 
aktuelle Ereignisse reagiert, son 
dem auch die neuen Internationa
len Beziehungen Im Geist des 
neuen Denkens widerspiegelt. 
Ein solches Herangehen an die 
Formierung der Außenpolitik ha 
be bereits die ersten wichtigen 
praktischen Ergebnisse gebracht, 
obwohl es zuerst Skepsis und 
Zweifel hervorgerufen hatte.

Es wurde die Lage auf dem 
Genfer Treffen erörtert. Unter 
Bezugnahme auf den Beschluß 
des Politischen Beratenden Aus
schusses unterstrich M. S. Gor
batschow das Interesse der So
wjetunion und aller Staaten des 

willigen Brigaden komplettiert, 
die unmittelbar Im örtlichen Be
tonwerk. in der Ziegelei und Im 
Wohnungsbaukombinat mltma 
(hen.

Aber wollen wir näher zur 
Sache rücken In den 17 Indu 
iriebetrleben der Stadt hat sich 

•.Ile Warteliste der Wohnbedürf 
Ligen Inzwischen um ein Dritte) 
verringert, was alle bisherigen 
Rekorde übertrifft. Das war die 
konkrete Ermittlung, die Ich mir 
aus dem Stadtexekutivkomitee 
holte. Demnach hat sich das Vor 
haben, gestartet Im Trust ..Pri
balchaschstroi", gelohnt. Leider 
geht man In anderen Betrieben 
in diesen Fragen noch sehr 
schüchtern vor.

Mit einem W’ort: Wer den gu
ten Willen für die Lösung des 
Problems aufbringt, der gewinnt 
auch, ich hatte nebenbei Johann 
Lieblch ausgefragt, ob es für Ihn 
nicht zu kompliziert und kräfte
aufwendig sei, nach Schicht 
Schluß auf dem Bauobjekt mitzu
machen. Er hatte eine eindeutige 
Antwort parat: ,,Es kommt ja auf 
mein Wohlergehen und auf mei
ne Wohnverhältnisse an. Man 
will besser leben; da darf man 
aber nicht mit gefalteten Händen 
dasitzen und warten, bis einer 
kommt und alles für dich tut."

Klar, das war etwas übertrie
ben. Lieblch ist ein Hüttenwer 
ker, seine Aufgabe Ist, Rohkup, 
fer zu schmelzen. Aber wenn es. 
wie gesagt, auf das Wohlergehen 
ankommt, so zählen hier auch 
solche Methoden.

Wilhelm BUOHLER 
Gebiet Dsheskasgan

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Eine neue Taktstraße ist in der 
Produktionsvereinigung ..Zellno 
gradselmasch" angelaufen. Die 
hochautomatisierte Linie wird es 
den Landmaschinenbauern zu 
gleich ermöglichen, die Produk 
tion von Massenbedarfsartikeln 
zu, erweitern, da die Taktstraße 
im Regime höchster Ökonomie 
funktioniert

Qualität bleibt Trumpf für alle 
Brigaden der Pawlodarer Möbel 
fabrtk. Wie aus den Sozialist! 
sehen Verpflichtungen des Kol 
lektlvs resultiert, sollen noch in 
diesem Jahr 14 Erzeugnisarten 
zur Attestierung mit dem Staat
lichen Gütezeichen vorgeschlagen 
werden.

Mit Planplus produzieren die 
Eisenbahner des Eisenbahndepots 
Borowoje (die Koktschetawer Ab
teilung der Neulandeisenbahn). 
Die 27 Lokführerbrigaden des 
Betriebs haben sich verpflichtet, 
mit gespartem Treibstoff 349 
Schwerzüge über das Jahressoll 
hinaus zu befördern und somit 
einen zusätzlichen ökonomischen 
Effekt von 754 000 Rubel zu si
chern.

H.-D. Genscher
Warschauer Vertrages, dieses 
Treffen ohne Verzögerungen zu 
beenden. Wir sind bereit, zur Lö
sung der dort auftretenden 
Probleme weit zu gehen, aber 
möge niemand mit unserer ein
seitigen Abrüstung rechnen.

Während des Gesprächs wur
den mehrmals Fragen der Umge
staltung und Ihrer Auswirkungen 
sowohl auf die Sowjetunion selbst 
als auch auf die übrige Welt, auf 
Europa, darunter auch auf das so
wjetisch-bundesdeutsche Verhält
nis. angeschnitten.

Im Zusammenhang mit der 
XIX. Parteikonferenz und dem 
Jüngsten ZK-Plenum skizzierte 
M. S. Gorbatschow kurz das We
sen der gegenwärtigen Etappe 
der in Gang gekommenen Pro
zesse und charakterisierte die 
Verfahrensweisen der Partei bei 
der Bewältigung der gewaltigen 
Aufgaben, vor denen das Land 
steht. Deren Lösung bedeutet für 
das Land selbst eine echte Revo
lution und wird sich zweifellos 
günstig auf die gesamte Interna 
tlonale Entwicklung auswirken. 
H.-D. Genscher sprach vom In 
teresse der BRD und Westeuro
pas am Erfolg der In der Sowjet
union begonnenen Umgestaltun
gen.

Der Meinungsaustausch zu die
sem Thema hat die zunehmende 
Einsicht érken-nen lassen, daß sich 
Jedes System wandeln und auf 
seine Art die eigene Probleme 
meistern muß, daß niemand Im 
Alleinbesitz der Wahrheit ist, ge 
schwelge denn das Recht hat. sei 
ne Werte anderen aufzudrängen, 
daß die Unterschiede In den 
Wegen und Systemen keineswegs 
Anlaß zu Konfrontation sein dür
fen. sondern, im Gegenteil, der 
gegenseitigen Bereicherung und 
der Zusammenarbeit zum Nutzen 
für Jeden und für den gemeinsa 
men Fortschritt dienen können.

H.-D. Genscher überbrachte 
M. S. Gorbatschow Grüße des 
Bundeskanzlers H. Kohl. M. S. 
Gorbatschow bat, den Kanzler 
zu grüßen in Erwartung der 
persönlichen Begegnung in na 
her Zukunft.

Am Treffen nahmen E. A. 
Schewardnadse, die Botschafter 
J. A. Kwlzinskl und A. Mey- 
er-Landruth und der Abtei lungs 
lelter Im Auswärtigen Amt 
Ch. Freiherr von Richthoffen teil

(TASS»



Frenndsoliaft 2. August 1988 Jfc 147 (5 775) ♦ 2

Referat M. S. Gorbatschows
Ein Gesetz kann, wie man so sagt, 
nicht rückgängig gemacht werden. 
Damit scheint alles klar zu sein. 
Natürlich köm.en bei den Kom
munisten während der Berlchts- 
wahlversammlungen und -konfe- 
renzen Fragen aufkommen, wie 
man mit Ge..ossen verfahren soll, 
die bereits seit längerer Zelt ge
wählte Funktionen ausüben? Da
bei wird doch den Kommunisten 
durch das Parteistatut das unein
geschränkte Recht gewährt, einen 
beliebigen Parteifunktionär, un
abhängig davon, wie lange er 
diesen oder Jenen Posten beklei
det. wlederzuwählen oder nicht. 
Und da kommt es vor allem nicht 
auf das Dienstalter des Jeweiligen 
Funktionärs, sondern darauf an, 
wie er mit seinen Pflichten fer
tig wird und ob er das Vertrauen 
und die Unterstützung der Kom
munisten, der Werktätigen hat. 
Dies also Ist das maßgebende Kri
terium, von dem wir uns bei der 
Gestaltung der Wahlorgane lei
ten lassen sollten. Das muß auch 
im Beschluß des ZK-iPlenums un
umwunden gesagt werden.

Eine weitere Frage, die wir 
hier auf dem Plenum entscheiden 
sollten, hängt mit der Empfeh
lung der Konferenz zusammen, 
eine zentrale Kontroll- und Re
visionskommission der KPdSU 
und deren Organe an der Basis 
zu bilden. Sollten wir nicht schon 
jetzt während dieser Berichts
wahlkampagne mit der Bildung 
dieser Gremien von unten begin
nen? Auf solche Welse könnten 
wir sowohl den Prozeß selbst be
schleunigen, als auch die ersten 
Erfahrungen sammeln und diesel
ben bis zum Parteitag auswerten. 
Es besteht da auch eine andere 
Möglichkeit, nämlich das alles im 
Vorfeld des Parteitages zu tun. 
Wollen wir uns darüber beraten.

Wenn ich schon bei der kom
menden Berichtswahlkampagne 
und den in ihrem Verlaufe zu lö
senden Fragen und Problemen 
angelangt bin, möchte ich beson
ders auf die Tätigkeit der Partei
grundorganisationen eingehen. 
Denn gerade hier nimmt die Be
richtswahlkampagne innerh a 1 b 
der Partei ihren Anfang. Dabei 
liegt es gar nicht so sehr daran, 
als vielmehr an der Tatsache, daß 
d i e Parteigrundorganisationen 
sich heute in eine neue Situation 
gestellt sehen, sowohl im Hin
blick auf die eingeleiteten Um
gestaltungsprozesse in der Wirt
schaft und im sozialen Bereich, 
als auch angesichts der Vertie
fung der Demokratisierung des 
Lebens der Arbeitskollektive und 
der ganzen Gesellschaft. Das ist 
verständlich, werden doch alle 
Angelegenheiten vor Ort, in den 
Anbeltskollektiven entschieden. 
Deshalb müssen die Partelkomi
tees den Parteigrundorganisatio
nen am Jetzigen Wendepunkt im 
Leben der Partei und der Gesell
schaft die gebührende Aufmerk
samkeit schenken. Hier gilt es, 
vieles neu zu durchdenken, um so 
zu handeln, damit die Partei un
ter Berücksichtigung der vor 
sich gehenden Wirtschaftsreform 
und der Erweiterung der Rech
te der Arbeitskollektive als po
litische Vorhut In Aktion treten 
kann.

Bekanntlich wurde bei den 
Diskussionen vor und während 
der Konferenz viel über die He
bung der Rolle der Wahlorgane 
der Partei gesprochen. In die
sem Zusammenhang möchte ich 
folgendes sagen. Wir müssen uns 
darum kümmern, daß die wieder
gewählten Parteikomitees vom er
sten Tag Ihrer Arbeit an jene 
Ideen zu verwirklichen beginnen, 
die von der Konferenz hervor
gebracht worden sind. Unter an
derem muß erreicht werden, 
daß alle Mitglieder der gewähl
ten Parteiorgane ständig an der 
Untersuchung, der Verallgemeine
rung und der Diskussion' der 
Schlüsselfragen im Leben der 
Parteiorganisationen teilhaben.

Um das herbeizuführen, müssen 
die Mitglieder der Partelkomi
tees offensichtlich nicht nur In 
Einzelfällen zur Vorbereitung der 
Fragen herangezogen werden, 
die es In den Plenartagungen 
und Bürositzungen zu behandeln 
gilt, sondern es muß dieser Sa
che vor allem durch die Bildung 
der entsprechenden Kommissio
nen für die wichtigsten Fragen 
der Parteitätigkeit ein permanen
ter Charakter verliehen werden. 
Auch sollten wir, denke ich, an 
der Forderung des Statuts fest
halten und die Plenartagungen 
über die Arbeit der Büros der 
Partelkomitees informieren.

Auf der Konferenz wurde ver
einbart, Im Rahmen einer Re
form des politischen Systems al
le erforderlichen Maßnahmen zur 
Abgrenzung der Funktionen der 
Partei-, der Staats- und der Wirt
schaftsorgane zu verwirklichen 
und Im Hinblick darauf prakti
sche Schritte zur Ver
vollkommnung der Struktur 
und der Tätigkeit des Par
teiapparats zu unternehmen. 
Zur Diskussion der Ausgangsprin
zipien für die Lösung dieser. Auf
gabe wurden vom‘Politbüro Vor
schläge zu den Hauptrichtungen 
der Umgestaltung des Parteiap
parats erarbeitet. Sie haben die
se vorliegen und werden dazu of
fensichtlich Ihre Überlegungen 
und Bemerkungen äußern.

Die Konferenz hat sich für die 
strikte Einhaltung des Prinzips 
der strengen Unterordnung des 
Parteiapparats den gewählten 
Parteiorganen und seiner Rechen- 
schaftspflichtlgkelt Ihnen gegen
über ausgesprochen. Die Aufgabe 
des neuen Apparats besteht vor 
allem darin, den Wahlorganen, 
der gesamten Partei zu helfen, 
Ihre Funktion als politische Vor
hut der Gesellschaft zu erfüllen. 
Danin Hegt der Sinn. Also ist es 
notwendig, den Parteiapparat völ
lig von den Verwaltungs. und 
Wirtschaftsfunktionen zu befreien

(Fortsetzung)

Ferner. Ich will Sie darüber In 
Kenntnis setzen, wie wir an die 
Realisierung der auf der Konfe
renz von den Delegierten ausge
sprochenen kritischen Bemerkun
gen herangingen. Zu allen Fra
gen, die einer operativen Lösung 
bedürfen, hat das Politbüro den 
in den zuständigen Organisatio
nen arbeitenden Kommunisten 
und den Leitungskadern Aufträ
ge gegeben. Zu Perspektivproble
me. i wunden ebenfalls Aufträge 
erteilt und Fristen für die Vor
bereitung konkreter Vorschläge 
festgelegt. Das Politbüro wird 
die gesamte Arbeit Im Auge be
halten.

I.

Genossen! Die konkrete Situa
tion gestaltet sich derart, daß die 
Venwdrkllchung der Beschlüsse 
der Parteikonferenz mit den Re
chenschaftslegungen und Wahlen 
in der Partei zusammenfallen. Sie 
werden mir, denke Ich, belpfllch- 
ten, daß die bevorstehenden Re
chenschaftslegungen und Wahlen 
allen vorhergegangenen nicht äh
neln werden.

All das verpflichtet das 
Zentralkomitee sowie die Partei
komitees an der Basis, sich 
gründlich auf die Rechenschafts
und Wahlkampagne vorzubereiten 
und sie auf dem höchsten Ni
veau durchzuführen. Es sollte für 
alle klar sein, daß die Parteior
ganisationen eine strenge Selbst
kontrolle durchlaufen und eine 
verantwortungsvolle Prüfung vor 
der Gesellschaft ablegen werden.

Das wird offenbar ein aufrich
tiges, offenes uijd ehrliches, wahr
haft parteiliches Gespräch dar
über sein, wie Jeder von uns die 
'.hm auferlegte Pflicht erfüllt, 
welchen Beitrag er zu der Um
gestaltung leistet, ob bei allen 
die Worte über die Unterstützung 
der Umgestaltung mit erforderli
chen Handlungen bekräftigt wer
den. Solch ein Vorgehen muß 
dem Gespräch auf den Partei
versammlungen und Konferenzen 
zugrunde liegen. Und das ist 
recht so. Genossen. Das entspricht 
den Forderungen der Konferenz 
— mehr Sachlichkeit, mehr Re
sultate.

Gerade deshalb muß In den 
Äßttelpu.kt der Parteidiskussion 
die Frage gestellt werden: Was 
ist zu tun, um der Umgestaltung 
mehr Dynamismus, mehr Effekti
vität zu verleihen, dem Slch- 
Warmlaufen ein Ende zu legen, 
um allem, was uns beim Vor
wärtsschreiten stört, einen end
gültigen Schlag zu versetzen.

Deswegen ist es sehr wichtig, 
die Parteiversammlungen und 
Konferenzen demokratisch und of
fen abzuhalten, jegliche Überor- 
ganis’erthelt auszuschließen, ei
nen breiten Raum der objektiven 
Einschätzung der Sachlage und 
aller Fragen, die die Mei^chen 
bewegen, zu geben.

Kurzum, auf den Rechenschafts
und Wahlversammlungen sowie 
den Parteikonferenzen der Kom
munisten muß das auf der XIX. 
Parteikonferenz angeschnittene 
Gespräch fortgesetzt werden, mit ' 
derselben Prinzipientreue und 
Sachlichkeit. Die Zustände ver
langen gerade solches Herange
hen.

Man kann mit Sicherheit sa
gen, daß die Wahlen der Füh
rungsgremien der Partei jetzt an
ders ablaufen werden. Die Auftrit
te der Delegierten der Konferenz 
überzeugen uns, daß die Kommu
nisten sehr verantwortungsvoll 
an die Formierung des leitenden 
Bestands der Partei herangehen 
werden. Sie werden aus prinzi
piellen Positionen aus entschei
de.., wem die Leitung der Par
teiorganisation auf diesem wichti
gen Abschnitt der Umgestaltung, 
in dem wir uns In allen seinen 
Hauptnichtungen mit der Lösung 
praktischer Aufgaben befassen, 
anzuvertrauen Ist.

Man muß Jetzt schon die Emp
fehlungen der Konferenz über 
die Ordnung der Aufstellung und 
Prüfung von Kandidaten und die ' 
Aufnahme einer größeren Zahl 
von Kandidaten als der fest
gelegten Mandate In die Zettel 
für die geheime Abstimmung und 
das Recht der Aufstellung von 
Kandidaten für die höheren Par
teiorgane von unten realisieren. 
Kurzum, wir müssen so vorgehen, 
wie wir es auf der Konfe
renz vereinbart haben, und dabei 
muß auch die Atmosphäre so 
sein, wie sie auf der Konferenz 
herrschte.

Das Politbüro Ist der Auffas
sung, daß es angesichts der Wich-' 
tigkelt der Aufgaben, die die Be- 
rlchtswahlkampagne zu lösen hat, 
zweckmäßig wäre, diesbezüglich 
einen Sonderbeschluß des Ple
nums des ZK der KPdSU zu fas
sen. Einen solchen Schritt unter
nehmen wir zum ersten Mal, 
doch er wird von der Situation 
selbst diktiert. Gleichzeitig er
gibt sich die Notwendigkeit, an 
der Bestimm urg über die Wah
len Veränderungen vorzunehmen. 
Die dahingehenden Vorschläge 
haben Sie vorllegen, und Sie 
werden dazu offe sichtlich Ihre 
Überlegungen äußern.

Ich möchte auch auf eine an
dere Frage aufmerksam machen, 
die ganz gesetzmäßig 1m Laufe 
der Berichtswahlkampagne auf
kommt. Es geht um die Festle 
gung der Konferenz hinsichtlich 
der Reduzlenu.-.g der Ausübung 
führender Funktionen In der Par 
tel auf zwei aufeinanderfolgende 
Wahlperioden. Diese Regel soll 
auf Empfehlung der Konferenz 
bereits von der kommenden Be
richtswahlkampagne an In Kraft 
treten. Welche Verfahrensweise 
Ist hierbei erforderlich?

Anscheinend sollte auch das 
Abzählen der Amtsperloden mit 
den derzeitigen Wahlen beginnen. 

und seine Arbeit auf den Haupt
richtungen der Innen- und Außen
politik zu konzentrieren sowie 
den Schwerpunkt auf die politi
schen Leitungsmethoden zu verle 
gen. Das muß In der Struktur wie 
in der Kaderzusammemsetzung 
des Apparats seinen Niederschlag 
finden. Letzterer muß eine hohe 
fachliche Kompetenz und eine 
viel geringere Mitgliedstärke als 
heute aufweisen. Das wird selbst
verständlich die Frage des richti
gen Einsatzes der frelgestellten 
Mitarbeiter entstehen lassen. 
Im Parteiapparat sind ausgebil
dete Kader konzentriert. Ihre 
Kenntnisse und Erfahrungen müs
sen maximal effektiv im Interes
se der Gesellschaft und natürlich 
unter Berücksichtigung der Wün
sche der frelzusetzQnden Genos
sen genutzt wenden. Hier darf es 
bei uns meiner Ansicht nach kei
ne zwei Meinungen geben.

•Mit der Ausarbeitung der 
Hauptparameter der Struktur des 
Parteiapparats könnte das Polit
büro und mit der Lösung konkre 
ter Fragen der Struktur und der 
Kader, wie es die ZK-iMltglleder 
wiederholt vorgeschlagen haben, 
die örtlichen Parteiorgane beauf
tragt werden.

Nun über die Sowjets. Die 
Umgestaltung Ihrer Tätigkeit ist 
die wichtigste Aufgabe der poli
tischen Reform. Wir müssen nach 
den Wahlen in der Partei auch 
die Wahlen der Volksdeputierten 
der UdSSR durchführen und die 
höchsten Staatsorgane unseres 
Landes, die Machtorgane in Re
publiken, Regionen, Gebieten, Be
zirken, Städten, Rayons, Siedlun
gen und ländlichen Ortschaften 
reorganisieren. All das muß in
nerhalb eines Jahres bewältigt 
werden.

Es ist durchaus verständlich, 
daß die Lösung solcher umfangrei
chen Aufgaben nur auf einer 
entsprechenden rechtlichen Grund
lage möglich Ist. Dafür müssen 
eine Reihe wichtiger Ergänzun
gen und Änderungen der Ver
fassung und der Gesetzgebung 
über die Wahlen vorbereitet und 
der kommenden Tagung des Ober
sten Sowjets der UdSSR in die
sem Herbst unterbreitet sowie ei
nige andere juristische Akte an
genommen werden.

Dies wird die Analyse eines 
großen Kreises von Fragen er
fordern, die die Interessen des 
ganzen Staates betreffen. In die
sem Zusammenhang hält es das 
Politbüro für zweckmäßig, eine 
Sonderkommission des ZK zu bil
den. Vorschläge diesbezüglich 
sind schon verteilt. Wenn Sie ir
gendwelche Bemerkungen haben, 
so bitten wir, sie zu äußern. Ich 
möchte nur noch um Ihr Einver
ständnis bitten, In die Kommis
sion außer den ZK-Mltgliedern 
vier Erste Sekretäre der ZK der 
Kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken aufzunehmen, 
die jetzt zum Zentralkomitee der 
Partei nicht gehören.

Die Kommission muß ihre Ar
beit offenbar so aufbauen, daß sie 
sich auf die Meinung von Wis
senschaftlern, Praktikern und der 
breitesten Massen der Öffentlich
keit stützt. Darauf müssen wir 
zum Plenum des ZK wohl schon 
vor der Tagung des Obersten 
Sowjets der UdSSR Zusammen
treffen, um die Vorschläge, die 
man ihr unterbreiten werden 
wird, endgültig vorzubereiten.

Ohne auf all das, was der Kom
mission zu tun bevorsteht, einzu
gehen, möchte ich die Frage der 
Formierung des Korps der Volks
deputierten akzentuieren, da sie 
eine der wichtigsten Ist. Wir müs
sen sämtlichen Komplex von Um
gestaltungen verwirklichen und 
dabei entsprechende Vorausset
zungen dafür im Wahlgesetz 
schaffen. Ihr Hauptziel ist, die 
wahre Vertretung aller Bevölke
rungsschichten In den Sowjets zu 
gewährleisten und zu erreichen, 
daß zu Deputierten Menschen ge
wählt werden, die die neuen 
Funktionen unter den Bedingun
gen der entschiedenen Verstär
kung der Rolle der Sowjets aus
zuüben vermögen.

Selbstverständlich müssen wir 
von der Reglementierung der Zu
sammensetzung der Volksvertre
tungen abgehen. Bei der Nominie
rung von Kandidaturen darf es 
keine Beschränkungen geben. 
Den Wählern muß das Recht auf 
tatsächliche Wahl sowohl im Sta
dium der Prüfung und Aufstel
lung von Kandidaten als auch Im 
Stadium der Abstimmung ge
währt werden. Dies bedeutet, daß 
auf dem Wahlzettel in der Regel 
mehr Kandidaten stehen müssen, 
als Mandate verfügbar sind. Für 
diese Ordnung hat sich die Par
teikonferenz eigentlich ganz ein
deutig geäußert.

Was die Organisation der Wah
len selbst betrifft, so haben die 
Erfahrungen gezeigt, daß sich 
die Wahlen mit dem Mehrman
datsystem besser für die Wahlbe
zirke in den Dorf-, Sledlungs-, 
Bezirks-, Rayon- und Stadtso
wjets eignen. Hier kennen die 
Wähler ihre Kandidaten besser 
und können die richtige Wahl 
treffen, da Ihnen die Liste vor
liegt. Ich glaube, auch das In
stitut der Reservedeputierten be
währt sich. •

Was aber andere örtliche So
wjets sowie die Volksdeputlerten 
der UdSSR, der Unlons- und 
autonomen Republiken betrifft, so 
Ist es wohl zweckmäßig, sie nach 
dem Einmandatsystem zu wäh
len. Allerdings muß auch dabei 
den Arbaltskollektlven und Mas
senorganisationen die Möglich
keit geboten werden, eine unbe
grenzte Zahl von Deputierten
kandidaten zu nominieren. Die 
Wählerversammlungen des Be
zirks werden auf demokratischem 
Weg entscheiden, wer In die 
Wahlzettel einzutragen Ist, wobei 
sie selbstverständlich daraus aus

gehen werden, daß die Auswahl 
der vorgeschlagenen Kandldatu 
ren auch bei der Abstimmung ge
sichert wird.

Und noch eine Frage. Wir ha
ben auf der Konferenz verein
bart, ein Drittel der Volksdepu
tierten der UdSSR unmittelbar 
durch gesellschaftliche Organi
sationen zu wählen. Dieses Orga- 
nlsationsprlnzlp der . obersten 
Macht des Landes könnte, wie 
uns scheint, mit einigen Korrek
turen auch auf die Unlons- und 
autonomen Republiken ausge
dehnt und In deren Verfassun
gen verankert wenden.

Angesichts der großen Ände
rungen In der Ordnung der Wahl 
der Deputierten und der Verlän
gerung der Vollmachtenfrist der 
örtlichen Sowjets steigt die Rol
le der territorialen Wahlkom- 
mlsslonen. Es Ist offenbar zweck
mäßig, diese Kommissionen stän
dig wirkend zu machen, Ihre Voll
machten sowohl bei der Organi
sation der Wahlen als auch bei 
der Einberufung der ersten Kon
gresse und Tagungen der So
wjets der Volksdeputierten zu 
erweitern. Das wird in der Tat die 
Übergabe der Organisation der 
Wahlen an die Öffentlichkeit be
deuten. .

An die Vorbereitung der Ge
setze über die Wahlen muß man 
schöpferisch herangehen und al
le regionalen und nationalen Be
sonderheiten berückslchtl gen. 
Wenn die Gesetze über die Wah
len zu den örtlichen Sowjets in 
manchem in verschiedenen Re
publiken auch unterschiedlich 
sein wenden, so werden unsere 
Erfahrungen auf dem Gebiet der 
Demorkatle nur noch reicher sein, 
und es werden neue Möglichkei
ten für die weitere Entwicklung 
des Wahlsystems hinzukommen.

Die vorzubereitenden Gesetzge
bungsakte müssen das Recht der 
Deputierten vorsehen, die Fra
gen auf den Tagungen in gehei
mer Abstimmung zu lösen und 
festzulegen, aus welchen Quellen 
die Arbeit der Deputierten in 
der Zelt ihrer Freisetzung von ih
ren Produkt'ons- und Amtspflich
ten entlohnt wird. Die Schaf
fung von Präsidien der örtlichen 
Sowjets sowie die Wahl der Vor
sitzenden der Sowjets muß ver
fassungsmäßig verankert werden.

Damit die Sowjets und ihre 
Exekutivkomitees ihre neuen 
Funktionen normal ausüben kön
nen, müssen gebührende Bedin
gungen für sie geschaffen wer
den. Es gilt, eine entsprechende 
materielle und rechtliche Basis 
zu schaffen und einen Komplex 
von Stimuli zu bilden, die die 
Sowjets veranlassen würden, an 
die Erfüllung ihrer Pflichten auf 
neue Art heranzugehen. Im 
Hinblick darauf muß man an
scheinend sofort mit der Vorbe
reitung eines Gesetzes über die 
örtliche Selbstverwaltung und die 
örtliche Wirtschaft beginnen, das 
die Rechts- sowie materielle und 
finanzielle Lage der örtlichen 
Sowjets festigen würde. Hier 
darf es nur eine eindeutige Ein
stellung geben: Alles, was man 
an der Basis zu lösen vermag, 
muß zur Kompetenz der örtlichen 
Sowjets gehören.

Die Rechtsreform Ist eng mit 
der Demokratisierung der Tätig
keit der Sowjets verbunden. Die 
Reorganisierung der Gerichte 
vermögen wir In kurzen Fristen 
zu verwirklichen. Gegenwärtig 
steht die Vorbereitung entspre
chender Akte zu diesen Fragen 
vor Ihrem Abschluß.

Von wichtiger Bedeutung sind 
die Überprüfung des Strafgesetz
buches, die Einschränkung des 
Verzeichnisses der Rechtsverlet
zungen, die eine strafrechtliche 
Verantwortlichkeit nach sich zie
hen, sowie die weitgehendere 
Anwendung von Strafen, die mit 
einem Freiheitsentzug nicht ver
bunden sind. Die Entwürfe der 
neuen Strafgesetze sollen für die 
Volksaussprache veröffentlicht 
werden. Parallel wird man an der 
Strafprozeß- und Besserungsge
setzgebung, an den Strafgesetz
büchern der Unionsrepubliken ar
beiten.

Was die Rechtsanwaltschaft 
und die Voruntersuchung betrifft, 
so werden zur Zelt die Projekte 
für Ihre Vervollkommnung vor
bereitet und sollen demnächst zur 
Diskussion gestellt werden. Es 
besteht dl£ Möglichkeit, bis zum 
Jahresende Akte bezüglich des 
Rechtsdienstes In der Volkswirt
schaft und der Erweiterung der 
Funktionen der Arbitrage sowie 
der Organisation einer verbind
lichen Rechtsausbildung in unse
rem Lande vorzubereiten und an
zunehmen.

Auf diese Welse reihen sich 
folgende dringende Aufgaben im 
Bereich des Staatsaufbaus anein
ander.

Vor allem gilt es, den Entwurf 
eines Gesetzes der UdSSR über 
die Wahl der Volksdeputlerten In 
der Sowjetunion vorzubereiten 
und Anfang Oktober zur Volks
aussprache zu unterbreiten.

Für die zweite Novemberhälfte 
ist geplant, eine Tagung des 
Obersten Sowjets der UdSSR ein
zuberufen. der der Entwurf von 
Abänderungen und Ergänzungen 
zur Verfassung der UdSSR und 
der Entwurf eines Wahlgesetzes 
zur Bestätigung vorgelegt wer
den. Darüber hinaus könnte auf 
dieser Tagung vereinbart werden, 
daß die Wahl der Volksdeputler
ten der UdSSR für März 1989 
stattfindet. Die Tagung sollte 
zweckmäßigerweise auch Entwür
fe neuer Grundlagen der Gesetz
gebung der UdSSR und der 
Unionsrepubliken über das Ge
richtswesen in der UdSSR und 
eines Gesetzes über den Status 
der Richter in der UdSSR er
örtern.

Falls Sie es unterstützen woll

ten, Genossen, so schlage Ich vor, 
daß das ZK der KPdSU als Ge
setzgebungsinitiative der Tagung 
die Aufgaben der Vervollkomm
nung der Struktur und Tätigkeit 
der Staatsmacht- und der Rechts
pflegeorgane 1m Sinne der 
Beschlüsse der XIX. Unions
parteikonferenz zur Erörterung 
vorlegt.

Sofort sei hier auf Fragen ein
gegangen, die Im April 1989 dem 
ersten Kongreß der Volksdepu
tierten unterbreitet werden könn
ten. Der Kongreß wird den Ober
sten Sowjet der UdSSR und den 
Vorsitzenden des Obersten So
wjets der UdSSR wählen.

Außerdem könnten auf den 
Vorschlag des Vorsitzenden des 
Obersten Sowjets hin auf dem 
Kongreß der Erste Stellvertreter 
des Vorsitzenden des Obersten 
Sowjets, die’ Vorsitzenden des 
Ministerrates, des Komitees für 
Volkskontrolle und des Obersten 
Gerichts bestätigt werden, die 
beauftragt würden, Vorschläge 
bezüglich der Zusammensetzung 
dieser Organe dem Obersten So
wjet der UdSSR zur Erörterung 
vorzulegen. Zugleich könnte der 
Kongreß der Volskdeputlerten 
den Generalstaatsanwalt. den 
Staatlichen Hauptschiedsrichter 
der UdSSR ernennen und das 
Komitee für verfassungsrechtliche 
Aufsicht bilden.

Auf der ersten Tagung des 
neugewählten Obersten Sowjets 
der UdSSR müssen der Minister
rat der UdSSR sowie andere 
rechenschaftspflichtige Organe 
gebildet werden. Auf der Partei
konferenz wurden sehr aktiv Fra
gen bezüglich der Entwicklung 
der Jugendbewegung, der Rechte 
der Gewerkschaften, der freiwil
ligen Gesellschaften, der Presse 
und eine Reihe anderer erörtert. 
Im Hinblick darauf soll man alles 
so einrichten, daß sofort von den 
ersten Schritten der Tätigkeit 
unseres höchsten gesetzgebenden, 
verfügenden und Kontrollorgans 
des Landes an sich diese überaus 
wichtigen politischen, gesetzge
benden und Rechtsfragen auch In 
seinem Blickfeld befinden.

Genossenl Die Tatsache, daß . 
unser Staat ein multinationaler 
Ist, verleiht der politischen Re
form einen besonderen Charak
ter, Ihre Nuance und Eigenart. 
Bekanntlich gibt es 1m Leben 
keine ein und für Immer gelösten 
Probleme. Und das bezieht sich 
vor allem auf die Nationalitäten
frage.

Es erübrigt sich gewiß zu 
beweisen, daß der Charakter der 
Entwicklung der nationalen Be
ziehungen eine erstrangige Be
deutung für unseren Unionsstaat 
hat und daß die Nationalitäten
politik für unsere Kommunistische 
Partei und den Sowjetstaat eine 
besonders komplizierte Politik 
Ist, doch zugleich sehr wichtig 
und nötig Ist. Und das Ist ge
setzmäßig, denn In dieser Politik 
sind die ökonomischen, sozialen 
und geistigen Probleme zu einem 
festen Knoten verflochten.

Bekanntlich hat die Konferenz 
den Vorschlag des Politbüros un
terstützt, ein Plenum des ZK zu 
Fragen der nationalen Beziehun
gen durchzuführen. Dazu soll 
man sich ernsthaft vorbereiten, 
die weite Öffentlichkeit, wissen
schaftliche Kreise, Vertreter der 
Republiken heranziehen. Ideeh 
und Vorschläge sammeln.

Was möchte ich hier unter dem 
Einfluß wiederholter Erörterung 
dieser Probleme im Politbüro und 
auf der jüngsten Sitzung des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR vorgreifend sagen? 
Vor allem über die Ursachen der 
gegenwärtigen Zuspitzung der 
zwlschennatlonalen Beziehungen 
In einigen Regionen des Landes.

Am ersten Platz darunter ste
hen zweifelsohne die Folgen einer 
langjährigen Vernachlässigung 
der spezifischen sozialen, ökono
mischen und geistigen Anfor
derungen der zahlreichen Natio
nen und Völkerschaften, die un
ser Land bilden.

Eine andere nicht minder 
wichtige Ursache ist die wenig 
effektive Kontrolle über die Tä
tigkeit der leitenden Kader sei
tens der Massen. Infolgedessen 
einige Mitarbeiter das Gefühl 
der Verantwortung für Ihren Auf
trag eingebüßt haben, mehr noch 
— den Weg des Amtsmißbrauchs 
und der Mißachtung vor den 
Menschen, der Ignorierung deren 
konkreter Bedürfnisse und Inter
essen betraten.

Und noch zu einer Ursache. Ich 
habe hier die aktive Reaktion 
korrumpierter Gruppen auf die 
Umgestaltung im Auge. Man muß 
es frei heraussagen, daß es ihnen 
mancherorts gelungen Ist, die na
türlichen nationalen Gefühle in 
die zerstörende nationalistische 
Bahn zu lenken. Und das doch 
keinesfalls zufällig. Die nationa
listischen Emotionen gereichen 
den Antiumgestaltungskräften 
zum Nutzen. Durch Schürung der 
zwlschennatlonalen Konflikte 
wollen sie die öffentliche Mei
nung ablenken und der Verant
wortung für Ihre eigenen unan
sehnlichen Aktionen In den Jah
ren der Stagnation entgehen. Ich 
bin überzeugt davon, daß unser 
Volk, das kolossale internationa
listische Erfahrungen angesam
melt hat, es niemandem gestattet, 
einen Anschlag auf die Einheit 
unserer Union, die Freundschaft 
und Brüderlichkeit der Menschen 
aller Nationalitäten unseres Va
terlandes zu machen.

Man soll auch über die Ver
vollkommnung der sowjetischen 
Gesetze zu diesen Fragen nach
denken. Es gilt, besonders die 
Verantwortung für die Schürung 
nationalen Haders und für die 
Propaganda der Rassen- und 
nationalen Ausschließlichkeit zu 
erhöhen. Das resultiert unmittel
bar aus Artikel 36 der Verfassung 
der UdSSR.

Es erübrigt sich, darüber zu 
sprechen, wie aufmerksam wir 
uns zur Entwicklung der Mutter
sprache, der nationalen Kulturen, 
zum Natur- und Denkmalschutz 
und zu all dem verhalten müssen, 
was die Eigenart Jeder Nation 
und Völkerschaft und Ihren ein
maligen Beitrag zur gesamten 
Schatzkammer der sowjetischen 
Kultur bestimmt, für die Vielsei
tigkeit und ein Reichtum an na
tionalen Farben kennzeichnend 
sind. Kurzum, Jede Frage, wo sie 
auch aufkommen mag, müssen wir 
Im zusammenhängenden Kontext 
des Unionslebens sehen und von 
weitgehenden parteimäßigen und 
gesamtstaatlichen Positionen aus 
betrachten.

Was Ist Jetzt In erster Linie er
forderlich? In den Vordergrund 
Ist die Ausarbeitung und Ver
wirklichung großangelegter Maß
nahmen zur weiteren Entwicklung 
und Festigung unseres Bündnisses 
zu stellen.

Man muß Vorschläge über die 
Abgrenzung der Kompetenz der 
UdSSR und der Unionsrepubli
ken und die Übergabe einer Rei
he von Verwaltungsfunktlonen an 
die Republiken vorbereiten. Fest
zulegen sind optimale Varianten 
des eventuellen Übergangs der 
Republiken und Regionen zu den 
Prinzipien der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung und der Ent
wicklung der direkten Beziehun
gen zwischen Ihnen unter exakter 
Konkretisierung des Beitrages zur 
Realisierung von Unionsprogram
men.

Zugleich gilt es, an die Erneuë- 
rung der Gesetzgebung über die 
Unlons- und autonomen Republi
ken, autonomen Gebiete und Be
zirke zu gehen. Es geht unter an
derem um die Erweiterung der 
Rechtsgarantien bei der Befriedi
gung der nationalen und kultu
rellen Bedürfnisse der Nationali
täten, die außerhalb ihrer staat
lichen und territorialen Gebilde 
wohnen oder solche nicht haben.

Exakt festzulegen sind die 
neuen Funktionen des Nationali
tätensowjets des Obersten Sowjets 
der UdSSR sowie die Ordnung 
über die Bildung bei Bedarf 
ständiger Kommissionen für Fra
gen zwischennationaler Bezie
hungen in den Sowjets aller Ebe
nen.

Die besondere Aktualität des 
Problems der Sprachpolitik be
rücksichtigend. müßte wohl ein 
Entwurf des Unionsgesetzes zur 
freien Entwicklung und gleichbe
rechtigten Nutzung der Sprachen 
der Völker der UdSSR vorberei
tet und zur umfassenden Erörte
rung unterbreitet werden.

Heute müssen wir wiederum 
auch bestätigen, daß die Zuge
hörigkeit zur Kommunistischen 
Partei mit Nationalismus und 
Chauvinismus unvereinbar Ist. 
W. I. Lenin schuf die bolschewi
stische Partei als eine Ihrem 
Geiste, ihrem Programm und 
Ihrer nationalen Zusammenset
zung nach Internationalistische. 
Er darf keine Rechtfertigung für 
einen Kommunisten geben, der 
die Position des Chauvinismus 
oder Nationalismus vertritt. Ei
gentlich Ist das eine Abkehr von 
einem der wichtigsten politischen 
Prinzipien der Partei. Jeder Kom
munist muß das im Auge haben.

11.
Genossenl Besonders aktuell 

wurde auf der Konferenz, wie Sie 
wissen, die Erörterung solcher 
Probleme wie Lebensmittelversor
gung, Wohnungsbau und die Ver
sorgung der Bevölkerung mit 
Waren und Dienstleistungen. 
Dabei waren die Delegierten bei 
ihren Einschätzungen sehr streng. 
Und das ist verständlich, denn 
die Lösung sehr wichtiger Fragen, 
die das Niveau des Volkswohl
stands bestimmen. Ist sehr in die 
Länge gezogen worden, und der 
Rückstand hat hier chronischen 
Charakter angenommen.

Ich möchte vor allen Dingen 
auf die Versorgung mit Lebens
rnitteln eingehen. Das Politbüro 
ist der Ansicht, daß hier dringen
de und kardinale Maßnahmen so
wohl von laufendem als auch 
perspektivischem Charakter not 
tun.

In der konkreten Situation die
ses Jahres, wo viele Rayons des 
Wolgagebiets, Urals, Sibiriens 
und Kasachstans der Dürre aus
gesetzt sind, zielen sie nicht nur 
darauf, das Niveau der Lebens
mittelversorgung belzubehalten, 
sondern es auch zu verbessern. 
Diese Zielstellung ist nicht nur 
notwendig, sie ist realisierbar. 
Erstens hat sich die Lage In den 
letzten Wochen etwas verbessert. 
Zweitens, und das Ist wohl am 
wichtigsten, Ist Jetzt die Arbeit an 
der Basis darauf gerichtet, die 
heutige Ernte vollständig einzu
bringen und zu erhalten sowie ra
tionell zu nutzen. Dabei meine 
Ich sowohl die Lebensmittel- als 
auch die Futterkulturen.

Hier ist, möchte Ich sagen, 
der Schwerpunkt der ganzen Ar
beit dieses Jahres. Uns steht noch 
viel Arbeit bevor, und sie muß 
organisiert durchgeführt werden. 
Ich glaube, daß sich nicht nur 
die Werktätigen der Landwirt
schaft, sondern auch der Städte 
übej- die entstandene Situation im 
klaren sind, und, wie wir sehen, 
sie tun In der Tat alles, um keine 
Verschlimmerung der Lage an 
der Lebensmittelfront zuzulassen. 
Außerdem nutzen wir nötigenfalls 
auch die äußeren Quellen zur 
Auffüllung der Lebensmittelres
sourcen unseres Landes.

All diese Arbeit muß beharrlich 
und konsequent durchgeführt 
werden, indem wir Schritt für 
Schritt praktische Fragen lösen. 
Offenbar lohnt es sich nochmal 
zu unterstreichen, daß die Lebens
mittelfrage die grundlegende so
ziale und politische Frage ist und 
daß hierbei ein beliebiges Miß
verständnis Ihrer prinzipiellen 
Wichtigkeit auszuschließen Ist.

Nun über die künftigen Auf
gaben bei der Lösung des Le
bensmittelproblems. Diesbezüg
lich Hegen Ihnen die Erwägungen 
des Politbüros vor. Worin liegt 
ihr Sinn?

Erstens. Die Analyse dieser

Fragen zeigt, daß wir über reale 
Möglichkeiten verfügen, bis Ende 
dieses Fünfjahrplanzeltraums das 
durch das Lebensmittel
programm und die ratio
nellen Ernährungsnormen vor
gesehene Niveau des Pro- 
Kopf-Verbrauchs zu erreichen bei 
solchen wichtigsten Lebensmitteln 
wie Back-, Teig- und Konditorei
waren, Graupen, Kartoffeln und 
Gemüse. Pflanzenöl und Butter, 
Vollmilcherzeugnissen, Eier- und 
Geflügelfleisch. Bel Fleisch und 
Obst wird man das In diesem 
Planjahrfünft nicht erreichen 
können. Allerdings kann auch 
hier die Lage erheblich ver
bessert werden.

Diese Schlußfolgerungen stüt
zen sich auf die vorausgegangene 
Erforschung des gesamten Kom
plexes von Fragen zusammen mit 
den Unlons- und autonomen 
Republiken, Regionen und Gebie
ten. Ich möchte nicht alles wie
derholen, worum es In den Ihnen 
vorliegenden Vorschlägen geht. 
Ich halte es aber für notwendig, 
einige besonders wichtige Zahlen 
anzuführen. Es geht nämlich um 
die Vergrößerung des Aufkaufs 
Im Jahre 1990 gegenüber den 
Aufgaben des Fünfjahrplans: 
von Vieh und Geflügel — um 
2,5 Millionen Tonnen und von 
Milch — um 4,3 Millionen Ton
nen.

Dabei sei unterstrichen. daß 
all diese Erzeugnisse — als über
planmäßige — den Republiken, 
Regionen und Gebieten selbst 
weiter zur Verfügung stehen wer
den. Das geplante Wachstumstem
po zu gewährleisten Ist selbstver
ständlich keine einfache Aufga
be: sie erfordert, eine kluge und 
beharrliche Arbeit, aber auch die 
Interessiertheit aller an Ihrer 
Lösung ist offensichtlich.

Unsere größte Reserve Ist der 
Kampf gegen Verluste, für die 
vollständige Erhaltung und hoch
wertige Verarbeitung des Ernte
guts und der tierischen Erzeug
nisse. Das ist der kürzeste Weg 
dazu, daß die Versorgung mit 
Lebensmitteln schon In nächster 
Zelt verbessert wird. Die Lösung 
dieser Frage wird uns helfen, die 
Lebensmittelressourcen um min
destens 15 bis 20 Prozent zu 
vergrößern. Und dafür wird man 
viel weniger Zelt sowie Aufwen
dungen brauchen als für die Er
weiterung des Produktionsum
fangs. Die Investitionen für die 
Abschaffung der Verluste und die 
Verarbeitung sind die vorteilhaf
testen und effektivsten. Die gan
ze Gesellschaft muß dieses Pro
blem In Angriff nehmen.

Zweitens. Die Situation ist von 
der Art. daß wir in den letzten 
Planzelträumen kolossale Mittel 
In die Landwirtschaft Investiert 
haben, doch der Rückfluß davon 
war unbedeutend.

In den letzten 17 Jahren. Ge
nossen. betrug der Umfang der 
für die Entwicklung der Land
wirtschaft bereitgestellten Investi
tionen 680 Milliarden Rubel. Im 
Jahresdurchschnitt war der Wert 
der Produktionsgrundfonds die
ses Zweiges In den Jahren 1986 
bis 1987 rund 2,7 mal, der Ener
gieausstattungsgrad zweimal und 
die Grundfondsausstattung mehr 
als dreimal höher als In den Jah
ren 1971 bis 1975. Die Lieferung 
von Mineraldüngemitteln hatte 
sich im vergangenen Jahr aufs 
2,6fache gegenüber dem Jahr 
1970 vergrößert und betrug 122 
Kilogramm je Hektar Ackerland. 
Und das Ist bei weitem noch 
nicht alles, was der Landwirt
schaft zur Verfügung gestellt 
wurde. Doch der Umfang des 
Bruttoprodukts hat in diesen 17 
Jahren lediglich um 25 Prozent 
zugenommen. Dabei die Produk
tion von Getreide nur um 16 Pro
zent. von Baumwolle um 6 Pro
zent, von Zuckerrüben um 12, und 
die Kartoffelerträge verringerten 
sich um 9 Prozent.

In einzelnen Regionen ist die 
Situation noch schlimmer. Sehr 
gering ist der Rückfluß der In
vestitionen In der Landwirtschaft 
Usbekistans, Tadshlklstans, Kir
gisiens und Turkmenistans. Und 
in den Gebieten Pskow und 
Nowgorod Ist die Gesamtproduk
tion Im Verlaufe von 17 Jahren 
bei einer Vergrößerung des 
Fondsbesatzes aufs Drei- bis 
Vierfache um 12 bis 25 Prozent 
zurückgegangen. Und hier liegt 
es nicht nur an den ungünstigen 
Bedingungen des Nichtschwarzer
degebiets. wo historisch nicht ge
ringe Schwierigkeiten entstanden 
waren. Nehmen wir solche Gebie
te wie Kirowograd. Tschernlgow 
und Wlnniza. Bel einer Vergröße
rung der Fonds aufs 2- bis 
2,5fache Ist hier die Bruttopro
duktion eigentlich nicht ge
wachsen. Mehr noch. In diesen 
Gebieten sanken die Gesamterträ
ge der Zuckerrüben, Sonnenblu
men und Kartoffeln ab, die 
Fleisch- und Milchproduktion 
nahm unbedeutend zu.

Zwangsläufig müssen uns die 
besorgniserregenden Prozesse 
beunruhigen, die sich In der 
Landwirtschaft vollziehen. Worin 
liegen die Ursachen dieser Er
scheinungen? Genossen, wir müs
sen auf diese Frage solch eine 
Antwort geben, die das Wesen 
des Problems aufzeigt.

Natürlich hat Jede Region und 
auch jeder Agrarbetrieb seine 
konkreten Probleme und konkrete 
Ursachen dazu. Es gibt aber eine 
allgemeine Hauptursache — Ich 
würde sagen—dafür, daß die In 
die Landwirtschaft und In den 
Agrarsektor Investierten Mittel 
nicht den gehörigen Rückfluß ge
ben. uneffektiv genutzt und in 
vielen Fällen einfach brachge
legt werden. Diese Ursache be
steht darin, daß die praktischen 
Maßnahmen zur Festigung der 
materiellen Basis des Dorfes 
nicht durch eine gleichzeitige 
entsprechende Arbeit zur Verän
derung der wirtschaftlichen Be
ziehungen im Doi;f untermauert 
wurden.

Genossen, darüber müssen wir 
heute auf dem Plenum mit vol
ler Bestimmtheit sprechen, denn 
es handelt sich um die Ausarbei
tung der Hauptrichtung der Ag-

(Fortsetzung S. 3)
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rarpoUtik und die damit verbun
denen praktischen Handlungen.

Wollen wir endlich offen sa
gen, daß bis Jetzt die Mehrheit 
unserer Kader und der landwirt
schaftlichen Leiter die weitere 
Steigerung der Produktion vor 
allem mit zusätzlichen Inverstltlo- 
nen, neuen Anlieferungen von 
Ressourcen usw. verbinden und 
keinen anderen Weg sehen. 
Aber wir haben doch Hunderte 
und Tausende Kolchose und Sow
chose, die unter denselben Be
dingungen und eigentlich bei 
gleichblelbender Versorgthelt mit 
Ressourcen vortreffliche Produk- 
tlons- und ökonomische Ergebnis
se erreichen.

Schauen Sie mal, was die Leu
te leisten, die nach dem Familien- 
lelstungs- oder nach dem Pacht
vertrag arbeiten. Sie erzielen auf 
derselben, mitunter auf einer 
schlechteren materiellen Basis 
weitaus höhere Leistungen.

Erst heute habe Ich in der 
„Selskaja Shlsn” den Beitrag 
über die Arbeit der Pächter In 
der Region Stawropol gelesen. 
Die Rede Ist von dem Sowchos 
,.Baikowski", Rayon Georgljew- 
ka. Ich kenne diesen Sowchos. 
Ein Agrarbetrieb, der ständig 
unter Kadermangel leidet. Die 
Anwendung des Pachtvertrags 
half die Lage zu verbessern. Und 
es stellte sich heraus, daß man 
weniger Technik braucht und 
bessere Ergebnisse erzielt. Nie 
früher hat man hier solche Ern
teerträge erreicht. Das Verhalten 
der Menschen zur Arbeit verbes- . 
sert sich. Und darauf kommt es 
ja an. Der Sowchosdirektor hat 
nachgerechnet: Falls sich der 
Pachtvertrag weiter entwickeln 
wird, werden nicht mehr 90 Me
chanisatoren, die heute im Ernte
einsatz sind, erforderlich sein, son
dern nur noch 50. Damit wird al
so auch das Kaderproblem, von 
dem heute viel geredet wird, 
seine Lösung finden.

Über die Pachtvertragsbezie
hungen wurde schon viel ge
sprochen, wird auch viel geschrie
ben. Darüber liegen genug Fak
ten vor. Dabei gibt es Erfahrun
gen bereits in allen Regionen 
und Zonen des Landes, in allen 
Zweigen des Agrarsektors. Und 
überall Ist der Pachtvertrag ef
fektiv.

Zeugen denn diese Erfahrun
gen nicht davon, daß der Schlüs
sel zum Erfolg In der Verände
rung der Einstellung der Men
schen zur Arbeit liegt? Und das 
kann man nur durch eine grund
sätzliche Veränderung der ökono
mischen Beziehungen im Dorf er
reichen. Unsere Aufgabe besteht 
darin, sie so umzugestalten, damit 
der Bauer wirklich Herr über sei
nen Boden sein wind und hier 
sein Können und Wissen sowie 
seine Fähigkeiten richtig anwen
den kann.

Das Wesen der Umgestaltung 
besteht darin. In der Tat ganz 
verschiedene Formen der Reali
sierung des sozialistischen Ei
gentums anzuwenden. Diese Auf
gaben können wir nur auf der 
Grundlage einer allgemeinen und 
umfassenden Anwendung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh
rung und Eigenfinanzierung, der 
Lelstungs- und Pachtvertragsme
thode und der damit verbunde
nen Veränderung der innerbe
trieblichen Beziehungen in den 
Kolchosen und Sowchosen, der 
Entwicklung verschiedener For
men der Kooperation, der Grün
dung von Familienfarmen und 
anderer Einrichtungen, die un
ter den Bedingungen langfristiger 
Pachtverträge den Boden be
arbeiten, der Entwicklung von 
Agrar-Industrle-Komblnaten, Ag- 
roflrmen und aller nur möglichen 
Förderung der Individuellen Ne
benwirtschaften lösen.

Kurzum, wir müssen der 
Selbständigkeit und Verantwor
tung der Produzenten einen brei
ten Weg eröffnen und den land
wirtschaftlichen Markt möglichst 
besser entwickeln.

Niemanden von uns soll der 
Umstand verwirren, daß dem 
Bauern die Produktionsmittel 
gemäß einem Vertrag mit dem 
Agrarbetrieb für andauernde 
Nutzung überlassen werden. Da
rin steckt nichts Unsozlallstlsches. 
Das Ist der wahre Sozialismus, 
der den Menschen In den Vor
dergrund rückt. Vor allem muß 
der Sozialismus damit aufräumen, 
daß den Menschen die Produk
tionsmittel, die Politik und die 
Kultur entzogen werden.

Ja, man darf sich nicht auf die 
Einführung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung auf der Ebene 
eines Kolchos oder eines Sow
chos beschränken. Man muß Ihr 
durch die Pacht neuen Auftrieb 
geben. Man muß dem Menschen 
die Möglichkeit geben, sein Ta
lent als Herr voll zur Geltung zu 
bringen, auf dem Boden so zu ar
beiten. wie es seines Erachtens 
sein soll, denn er weiß besser als 
wir, wie das zu machen Ist. Und 
das soll Sie nicht verwirren. Auf 
diesem Wege werden wir keine 
Niederlage erleiden, eher umge
kehrt — einen Erfolg erzielen. 
Die Vertrags- und Pachtformen 
der Führung der Landwirtschaft 
müssen Im Lande umfassend An
wendung finden.

Diese Fragen sind heute für 
uns und auch für alle nächsten 
Etappen der Vervollkommnung 
der ökonomischen Beziehungen Im 
Dorf so wichtig, daß Ich hier 
wahrscheinlich manches hinfügen 
muß. Den Gesprächen mit den 
Leitern von Gebiets- und Re
gionsparteiorganisationen und der 
Erforschung der Sachlage an der 
Basis entnahm Ich, daß bei wei
tem nicht alle, die als Inspirato
ren dieser Sache fungieren müß
ten. eine exakte Vorstellung vom 
Wesen der Sache haben.

Seit 1983 leisten wir umfang

reiche Arbeit zum Übergang der 
Produktionseinheiten der Kolcho
se und Sowchose zu verschiedenen 
Formen der kollektiven Leistungs
vertragmethode mit Entlohnung 
nach dem Endergebnis. Das Le
ben bekräftigt, daß dies ein ef
fektiver Weg der Wirtschaftsfüh
rung Ist.

Zugleich — wie bereits gesagt 
— legte die Praxis es uns nahe, 
daß zur Zelt Jene Formen der 
Wirtschaftsführung durchgreifen
der wirken, denen der Pachtver
trag von Boden und anderen 
Produktionsmitteln für längere 
Zelt bei vollständiger wirtschaft
licher Selbständigkeit der Pächter 
zugrunde gelegt wird. Übrigens 
wurde bei uns der Pachtvertrag 
bis Mitte der 30er Jahre weitge
hend angewandt, danach wurde 
er liquidiert. Bel der Bodenpacht 
wird der Mensch ein wahrer Herr 
dieses Bodens und Ist daran inter
essiert, das gepachtete Land und 
die anderen Produktionsmittel 
höchst effektiv und ergebnisreich 
zu nutzen.

Nun schauen Sie mal, Genos
sen, was sich in der Industrie 
tut. Die Menschen pachten 
schlecht produzierende Betriebs
abteilungen und Betriebe. Was 
unternehmen sie zuerst? Sie ver
ringern die Zahl der Arbeiter um 
33 Prozent, die Zahl des leiten
den Personals um 55 bis 66 Pro
zent. Dann befassen sie sich or
dentlich mit der Sache und stel
len den Betrieb In sieben bis acht 
Monaten, höchstens In einem Jahr 
auf die Beine. Unsere Arbeiter 
denken auf staatsbürgerliche Art. 
Keinesfalls treibt Rachgier sie an. 
Sie denken nicht nur an den Ver
dienst, sondern auch an die Ent
wicklung der Produktion und der 
Produktionsfonds, um die Pro
duktion zu steigern und Ihr techni
sches Niveau zu heben. Und die
ses Verhalten soll niemand wun
dernehmen. Das Ist eben unser 
Sowjetmensch, der zur Sowjetzelt 
geboren und von der Sowjetmacht 
erzogen wurde!

Das Pachtverhältnis ermöglicht 
eine bessere Realisierung der Po
tenzen des sozialistischen Eigen
tums, dank dem auch die Interes
sen der Gesellschaft sowie die 
Stimuli einer hochproduktiven 
und effektiven Arbeit gewähr
leistet werden. Und nicht nur — 
Ich wiederhole es — die materiel
len Stimuli: Dem Menschen wird 
die Möglichkeit geboten, seine 
Fähigkeiten, sein schöpferisches 
Potential zur vollen Geltung zu 
bringen, zu realisieren und sich 
zu bewähren. Und das löst bei 
Ihm eine kolossale Genugtuung 
aus.

Im großen und ganzen haben 
wir die Grundlage für eine tief
greifende Umgestaltung geschaf
fen. Und um sie konsequent zu 
realisieren und damit sie gute 
Früchte bringt, sind umfangrei
che, allseitige und fachkundige 
Arbeit, Kenntnisse und die Er
fassung des Wesens der einset
zenden wirtschaftlichen Bezie
hungen 1m Dorf erforderlich.

Offensichtlich können wir oh
ne die Annahme eines Sonderge
setzes über die Pacht nicht aus- 
kommen. Warum muß das getan 
werden? Ja well es bei uns noch 
■viele Mitarbeiter unterschiedli
chen Niveaus gibt, die selbst 
nichts unternehmen, um die Sa
che voranzubringen, den anderen 
aber hindern, ihre Initiative, Mei
nung und wirtschaftliches Inter-, 
esse zu bekunden.

Gerade solch ein Gesetzt hat 
allen Interessenten die Möglich
keit zu garantieren, unter neuen 
Bedingungen zu arbeiten und ih
nen die Sicherheit eines staatli
chen Schutzes zu geben. Dabei 
muß die Pacht langfristig — für 
25 bis 30 und gar 50 Jahre — 
sein. Überhaupt ist die Frage so 
zu stellen, daß niemand berech
tigt sei, den Menschen die Arbeit 
unter Pachtvertragsbedingungen 
zu unterbinden.

Entschiedener ist bei der Li
quidierung uneffektiver Agrar
betriebe, der Übergabe ihrer 
Nutzflächen und anderer Produk
tionsmittel auf wettbewerblicher 
Grundlage an diejenigen Kolcho
se, Sowchose, Industriebetriebe 
sowie kollektive und Individuelle 
(Pächter vorzugehen, die Imstande 
sind, eine hocheffektive Wirt
schaftsführung zu gewährleisten. 
Höchstwahrscheinlich bedarf es 
auch der Annahme eines neuen 
Gesetzes über die Bodennutzung.

Weil es zur Zelt offensichtlich 
an der konservativen Haltung 
der Leiter und Spezialisten der 
Kolchose und Sowchose sowie 
der leitenden Kader anderer Ebe
nen Hegt, so sehen wir die vor
nehmste Aufgabe der Partelko
mitees darin, eine sachliche At
mosphäre und die erforderlichen 
(Bedingungen zu schaffen, die 
diese Hindernisse beseitigen 
könnten. Hier geht es kaum ohne 
tiefschürfende ideologische und 
organisatorische Anbelt der Par
teiorganisationen sowie ohne Mit 
hülfe der Gewerkschaften und des 
Komsomol.

Wollen wir, Genossen, doch 
auf dem heutigen Plenum verein
baren, daß wir Phrasendresche
rei um diese Fragen herum nicht 
mehr dulden werden. Das Leben 
hat die Effektivität der neuen 
Produktionsverhältnisse Im Dorf, 
das neue Herangehen an die Or
ganisation und Stimulierung land
wirtschaftlicher Arbeiter aller
orts bekräftigt. Da soll man alle 
-Hindernisse auf dem Wege Ihrer 
allgemeinen Anwendung beseiti
gen. Das Ist eine volksumfassen
de Aufgabe. Ihre Lösung ist nicht 
schlechthin erwünscht, sondern 
ein von der Logik unserer Ent 
Wicklung in der Etappe der Um
gestaltung diktiertes Gebot.

Sich entschieden für die Um
gestaltung im Dorf äußernd, müs
sen wir sofort unterstreichen, daß 
diese Arbeit höchste Verantwor
tung erfordert. Hier sind Jegliche 
Übertreibungen auszuschließen 

eingedenk der Lehren aus unse
rer vergangenen Geschichte. In 
dieser wichtigen Angelegenheit 
sind Langsamkeit wie künstliches 
Forcieren und Voreiligkeit unzu
lässig. Am wichtigsten ist, bei 
der Lösung dieser Fragen vom 
Leben selbst auszugehen, auf den 
gesunden Menschenverstand zu 

auen, die Leute zu Rat zu zie
hen und Jene kolossalen Erfah 
irungen zu verwerten, über die 
wir bereits verfügen.

Und noch zu einer Frage. Die 
Rede Ist hier von der radikalen 
Umgestaltung der zwischenbe
trieblichen Beziehungen und Lei
tung. Well wir es bereits einge
sehen haben, daß das heutige Lei
tungssystem Im Agrar-Industrie- 
Komplex nicht besonders effek
tiv Ist und sich überlebt, braucht 
man sich nicht daran zu halten.

Wir müssen weitgehend dazu 
übergehen, daß die Kolchose und 
Sowchose freiwillig gemeinsame 
Leitungsorgane anstelle der Ray 
on - Agrar - Industrie - Vereini
gungen schaffen, sowie genossen
schaftliche Formen der techni
schen urtd ökonomischen Hilfe
leistungen für die Agrarbetriebe 
anwenden. Dabei lohnt es sich, 
diese Prinzipien auch auf höhe
ren Leitungsebenen des Agrar- 
Industrie-Komplexes anzuwenden. 
Die Reorganisierung der Leitung 
des Agrar-Industrie-Komplexes 
darf nicht in die Länge gezogen 
werden. Es gilt, all die Kanäle 
und Fäden endgültig zu durch
kreuzen, über die Befehle von 
oben erteilt werden.

In ,,Sowjetskaja Rossija" ha
be Ich den Brief einer Gruppe 
von Kolchosvorsitzenden des Ge
biets Gorki gelesen. Sie beklagen 
sich, daß sie auf die Kosten Ih
rer Einkommen den ganzen hö
herstehenden Leitungsapparat 
unterhalten, für seinen Unterhalt 
15 Prozent des Reingewinns und 
10 Prozent der Abschreibungs
summen bereitstellen müssen. Ist 
so etwas zulässig? Wer braucht 
solch einen Apparat? Und worauf 
es ankommt — derselbe W. A. 
Starodi|bzew und andere Agrarbe- 
trlebslelter haben bewiesen, daß 
man diesen Apparat aufs Mehr
fache reduzieren könnte und müß
te.

Und schließlich. Genossen, ha
ben sich die Konferenzdelegier
ten — wie Sie wissen — entschie
den dahingehend geäußert, bei 
einer Beschränkung der Investi
tionen für andere Bereiche für 
die soziale Entwicklung des Dor
fes die nötigen Mittel zuzuwei
sen. Eigentlich brauchen wir ein 
gesamtnatlonales Programm des 
Baus von Wohnungen, Schulen, 
Krankenhäusern, Straßen und 
Objekten der Kommunal
wirtschaft, der Dienstleistungs
sphäre, des Post- und Fernmelde
wesens und des Handels auf dem 
Lande, überhaupt all das, ohne 
das ein Mensch von heute nicht 
leben und nicht normal arbeiten 
kann. Es gilt, jetzt schon das 
Tempo der sozialen Entwicklung 
des Dorfes zu beschleunigen. Das 
geschieht bereits In zahlreichen 
Gebieten und Republiken. Und 
selbstverständlich Ist dazu die 
Ausrichtung der Investitionen 
Im dreizehnten Fünfjahrplan 
entschieden zu verändern. Das 
ist unsere politische Richtlinie 
für die Planorgane und die Re
gierung.

Und noch eins. Genossen. Vor 
zwei Tagen sprach Ich mit W. P. 
Demldenko. Wie und auf wessen 
Kosten verbesserte sich die Si
tuation im Gebiet Kustanai bei 
der Versorgung der Bevölkerung 
mit landwirtschaftlichen Erzeug 
nlssen? Einen maßgebenden Bei
trag dazu leisteten die Kolchose 
und Sowchose. Von großer Be
deutung war aber auch das Ein
beziehen der individuellen Ne
benwirtschaften auf vertraglicher 
Grundlage und neue Stimuli. Im 
Gebiet entfallen auf Je 100 Bau
ernhöfe 250 Rinder.

Doch all dies, Genossen, er
fordert Arbeit mit der Bevölke
rung sowie Vorräte an Futter
mitteln. Ja dann eröffnen sich 
solche Möglichkeiten. Gute Er
fahrungen der Integration Indivi
dueller Nebenwirtschaften mit 
den Kolchosen und Sowchosen 
unter Vertragsbedingungen wur
den In Belorußland und den Ost
seerepubliken gesammelt. Aber 
auch das Ist wiederum Sozialis
mus! Ist denn das Immer noch 
für Jemand unfaßbar?

Im ganzen, Genossen, zum 
sämtlichen Problemkomplèx zu
rückgreifend, den ich hier darge
legt habe, sind wir soweit, auf 
dem heutigen Plenum eine reali
stische politische Richtlinie für 
unser ganzes Land zu konzipie
ren: Wie soll man an die Lösung 
des Lebensmittelproblems heran
gehen. Bitte, äußern Sie sich zu 
diesen Fragen.
Jetzt zu den Vorschlägen über das 

Wachstumstempo bei den Waren 
und Dienstleistungen. Der Haupt
weg liegt hier auf der Hand. Das 
ist die Schaffung einer leistungs
starken Industrie für Konsumgü
terproduktion In gedrängter 
Frist.

Die dahingehenden Beschlüsse 
für die Leichtindustrie wurden 
bereits gefaßt. Es gilt, sie ra
scher zu realisieren unter Ein
satz des nötigen WlrtsChaftsme- 
chänlsmus, der das Engagement 
aller Anbeltskollektive an der 
Steigerung der Konsumgüterpro
duktion gewährleistet.

Jetzt soll die Rede von 
zusätzlichen Maßnahmen zur Be
schleunigung der Modernisatlon 
zahlreicher Betriebe der Lelcht- 
un!d der Lebensmittelindustrie 
durch eingeführte Ausrüstungen 
sowie von einer weitreichenden 
Teilnahme der Schwerindustrie 
und der Verteidigungsbranchen 
an der Produktion von Gebrauch
end Verbrauchsgütern sein.

Die Durcharbeitung dieser 
Fragen unter Anteilnahme der 
Ministerien und Ämter sowie der 
Republik- und Lokalorgane hat 

vor Augen geführt, daß eine rea
le Möglichkeit besteht, In den 
Jahren 1989 bis 1990 die Pro
duktion von Industrlewären über 
den Fünfjahrplan hinaus Im Wer
te von 24 Milliarden Rubel zu 
vergrößern, darunter Im Jahre 
1989 — Im Werte von 9 Milliar
den Rubel und Im Jahr 1990 — 
im Werte von 15 Milliarden Ru
bel.

Ihnen wurden auch Vorschläge 
über Maßnahmen zur radikalen 
Verbesserung des Bereichs ent
geltlicher Dienstleistungen unter 
breitet. Hier gilt es zu unter
streichen, daß bereits in diesem 
Planzeltraum Ihr Umfang um 15 
bis 20 Prozent zunehmen wird 
gegenüber dem im Komplexpro
gramm Geplanten. Im Jahre 1990 
wird Ihr Umfang bei rund 70 
Milliarden Rubel liegen und bis 
zum Ende des dreizehnten Plan
zeitraums aufs l,6fache anwach
sen und 119 Milliarden Rubel 
überschreiten.

Das sind dimensionale Maß
nahmen. Sie erfordern dement
sprechende Arbeit im Zentrum 
und an der Basis. Doch bei der 
Lösung der Aufgabe,, die Kon
sumgüterproduktion und die ent
geltlichen Dienstleistungen aus
zubauen, müssen wir uns gründ
lich mit der Vervollkommnung 
des gesamten Systems der Ver
teilung und vor allem mit dem 
Handel und der Gemeinschafts
verpflegung befassen.

Ich gehe deshalb darauf ein, 
well der Wohlstand der Werktä
tigen, ihr moralisches und poli
tisches Selbstbefinden nicht nur 
von der Menge und Qualität der 
erzeugten materiellen Güter und 
Dienstleistungen abhängen, was 
natürlich an und für sich von 
ausschlaggebender Bedeutung 
Ist, sondern auch davon, wie wir 
darüber verfügen, wie Handel 
und Dienstleistungswesen organi
siert sind.

Zahlreiche Mängel in diesem 
Bereich lassen sich auf den Rück
stand zurückführen, In vielen 
Fällen aber auch auf die Ver
nachlässigung Ihrer materiellen 
Basis, die allseitig zu erweitern 
und auf ein modernes technisches 
Niveau zu heben ist. Solche Vor
schläge sind ausgearbeitet und 
Ihnen zur Erörterung unterbrei
tet worden.

Doch vieles, sehr vieles, Genos
sen, können und müssen wir so
fort tun, indem wir den ungesun
den Erscheinungen und Prozes
sen, die hier schon zu tiefe Wur
zeln geschlagen haben, einen ent
schiedenen Kampf ansagen. Es 
geht z. B. um das Nichtzulassen 
von Störungen beim Handel mit 
Waren, die im Lande ausreichend 
vorhanden sind. Erfährt man. 
daß fortwährend bald hier, bald 
dort aus dem Handel Salz, Zük- 
ker, Mehl und vieles andere ver
schwinden, was in Genüge auf 
Vorrat ist, kommt man unwillkür
lich auf den Gedanken, daß je
mand an einem Fortbestehen des 
Mangels interessiert ist oder daß 
ihm zum mindestens einfach das 
Gefühl der Verantwortung vor 
den Menschen fehlt. Mit der Kon
trolle all dieser Fragen müssen 
die Partei- und Staatsorgane so
wie die Werktätigen beauftragt 
werden.

Oder nehmen wir solch eine 
verbreitete Erscheinung wie das 
Schlange-Stehen. Man muß über
all anstehen — im Handel und 
im Dienstleistungswesen, im Ver
kehr und in Betrieben der Kom
munalwirtschaft, im Gesundheits
wesen, In Organisationen und In
stitutionen, die für die Lösung 
jeweiliger Anliegen der Werktä
tigen zuständig sind.

Das Problem hat solch einen 
akuten Charakter angenommen, 
daß wir uns damit gründlich be
fassen und gehörige Ordnung 
schaffen müssen. Es ist eine Ge
meinheit, daß viele leitende Mit
arbeiter gleichgültig auf die Rei
hen der Anstehenden reagieren 
und es nicht für notwendig fin
den, irgendetwas für deren Be
seitigung zu unternehmen. Dies 
aber ist nichts anders als ein 
rücksichtsloses, herzloses Ver
halten den Menschen gegenüber.

Genosse L. N. Saikow und Ich 
suchten dieser Tage zwei Fabri
ken der Moskauer Industrle- 
und Handels-Schuhverelnlgung 
,,Sarja” auf. Dieser Besuch hin
terließ einen guten Eindruck. 
Ich empfand gewaltige Genug
tuung darüber, wie die Menschen 
denken, handeln und fürwahr 
Staatsangelegenheiten erörtern.

Daraufhin unterhalte Ich mich 
aber mit einer Mitarbeiterin. So
wohl sie als auch Ihr Mann ver
dienen gut. Sie haben zwei Kin
der. Alles scheint normal zu sein 
— die Wohnung, der Verdienst. 
Was quält sie aber? Sie antwor
tet: ..Jeden Tag, Michail Ser
gejewitsch, kostet mich das 
Schlange-Stehen In den Verkaufs
stellen zwei bis drei Stunden. 
Das macht einen kaputt. Auf der 
Arbeit ermüde Ich nicht so sehr, 
wie beim Anstehen."

Und das, Geflossen, geschient 
In Moskau, wo man Immerhin al
les kaufen kann. Aber auch hier 
Ist man genötigt, In unendlichen 
Reihen anzustehen. In ein und 
derselben Verkaufsstelle steht 
man zuerst an einer Kasse an, 
dann an einer zweiten und dann 
am Ladentisch. Die Menschen 
stehen nach Feierabend stunden
lang an, um einfache Waren zu 
erwerben, die Im Angebot stehen. 
Ist denn so etwas zulässig?

All diese Fragen, Genossen, 
sind Angelegenheiten der So
wjets. Bemerkt der Leiter des 
Sowjets das nicht, weiß er über 
das Selbstbefinden der Menschen 
nicht Bescheid, so behalten wir 
ihn also unnötig In der leitenden 
Funktion.

Ich will wiederholt unterstrei
chen, Genossen, daß wir uns der 
Lösung dieser akuten Probleme 
dringend und sachlich annehmen 
müssen. Es gibt hierbei natürlich 

auch Fragen, die mit der Moder
nisierung und Standortverteilung 
sowie mit der materiell-techni
schen Ausstattung der Handels
und Dienstleistungsbetriebe ver
bunden sind. Es Ist ein großer 
Rückstand zugelassen worden.

Wie sollte man an die Lösung 
dieser Frage herangehen?

Das erste, was Jedem In den 
Sinn kommt, Ist das Erbitten von 
Geldmitteln und der Abschluß 
von Verträgen für den Bau von 
Handels- und Dienstleistungsstät
ten. Offensichtlich muß auch das 
in unseren Plänen berücksichtigt 
werden. Angesichts des Zurück
bleibens dieses Bereichs sieht auch 
unser Beschlußentwurf dies
bezüglich eine Entfaltung des 
Neubaus ,vor. Wollten wir aber 
nur diesen Weg gehen, würde sich 
die Lösung von Problemen — 
besonders dringender Probleme — 
für viele Jahre hinausziehen. Wir 
müssen aber die Möglichkeit 
finden, schon in der nächsten 
Zelt die Situation zu verbessern.

Im ZK und In der Regierung 
laufen gegenwärtig Bitten ein. 
Jeweilige Räumlichkeiten zur Er
weiterung des Handels- und 
Dienstleistungswesens auszunut
zen. Wir unterstützen das ent
schlossen. Dabei äußerten sich 
das Politbüro und die Regierung 
diesbezüglich eindeutig. Wir sind 
dafür, die im Bau begriffenen 
Verwaltungsgebäude unterschied
licher wirtschaftlicher, Partel
und staatlicher Institutionen, 
wenn kein äußerster Bedarf an 
ihnen besteht, zu diesem Zweck 
zu übergeben.

Unlängst hatte Ich ein 
Gespräch mit dem Schriftsteller 
W. P. Astafjew. Wir unterhielten 
uns darüber, wie das Volk in 
Krasnojarsk lebt. Wieviel Proble
me haben sich dort angehäuft! 
Besonders akut sind die Probleme 
der medizinischen Betreuung, es 
fehlt an Entbindungsheimen. 
Zugleich wird In der Stadt ein 
riesiger Sportkomplex errichtet. 
Der ist natürlich auch notwendig. 
Es gibt aber Probleme, die kei
nen Aufschub dulden und in er
ster Reihe gelöst werden müssen. 
In der Stadt gibt es ein gutes 
Gebäude des Regionsparteikomi
tees, es wurde aber auch ein neu
es gebaut. Jetzt hat man mit 
Recht beschlossen, den Neubau 
zur Betreuung der Bevölkerung 
zu übergeben.

Und überhaupt, Genossen, wir 
müssen uns entschiedener von 
verschiedener Art Kontoren be
freien, ihre Zahl reduzieren, Ihre 
Räumlichkeiten an' Handels-, 
Dienstleistungsstellen und medi
zinische Einrichtungen übergeben. 
Das Ist sozusagen die eine Seite 
der. Sache. Es gibt aber auch 
eine andere, die von nicht gerin
gerer Bedeutung Ist. Das Ist die 
Inanspruchnahme von Mitteln, 
die für die Entwicklung dieses 
Bereichs bewilligt werden. Wol
len wir mal vereinbaren: Das, 
was bewilligt wird, muß in An
spruch genommen werden.

Und die Parteiorgane müssen 
das unter eigene Kontrolle stellen. 
Denn es ist dazu gekommen, daß 
wir uns bei unserer Arbeit mit 
vielen Wirtschaftsangelegenheiten 
befassen, die Fragen aber, die 
das Leben der Menschen selbst 
berühren, unterlassen wir zuwei
len. Das Ziel lautet aber: Der 
Mensch soll besser leben, sein 
Selbstbefinden soll normal sein. 
Daher besteht der Hauptsinn der 
Umgestaltung der Arbeit der 
Parteiorgane darin, daß sie sich 
mit wahren Partelangelegenhel
ten, mit politischer, organisatori
scher und ideologischer Arbeit 
befassen, daß sie dem Volk näher 
stehen. Selbst das Leben fordert 
das. .Das. Genossen, ist 
das wichtigste Argument, warum 
wir uns umstellen müssen.

Die Kraft der Umgestaltung 
Hegt gerade darin, daß sie all 
diese Fragen aufgedeckt und 
Bedingungen geschaffen hat, daß 
die Menschen Ihre Bemerkungen 
und Vorschläge äußern und die 
Situation einschätzen konnten. 
Die Umgestaltung bietet den 
Menschen reale Möglichkeiten, 
diejenigen zur Rede zu stellen, 
die mit ihrem Gewissen auf 
Kriegsfuß stehen oder Infolge 
eines Fehlers eine leitende Funk
tion ausüben.

Genossen! Schließlich handelt 
es sich um durchaus lösbare Fra
gen, die keine Ausarbeitung 
langfristiger Programme und wis
senschaftlicher Entwicklungen 
benötigen. Gestützt auf die ört
lichen Ressourcen und auf die 
örtliche Initiative, kann In dieser 
Hinsicht vieles geleistet werden. 
Hauptsache aber ist — Ordnung 
zu schaffen und diese Fragen 
stets Im. Blickfeld zu halten.

Ich bin der Ansicht, daß die
ses Gespräch nicht spurlos ver
geht. Wir alle müssen ernste Leh
ren ziehen und die Sachlage ver
bessern.

Als eine Frage, die größere 
Aufmerksamkeit erfordert, gilt es 
auch, die Entwicklung der Grund
lage der Baustoffindustrie zu 
betrachten. Davon war schon die 
Rede in den Ansprachen der De
legierten. Den Bau von Wohn
häusern und anderen sozialen 
Objekten entfaltend, stießen wir 
auf Schwierigkeiten bei der Ver
sorgung mit Baumaterialien. 
Technik. Ausrüstungen usw. usf. 
Diese Frage Ist erörtert worden. 
Es wurden zusätzliche Maßnah
men, vorgemerkt, die ein be
trächtliches Wachstum der Bau
stoffproduktion zum Ziel haben. 
All das fordert große Anstrengun
gen und viel Aufmerksamkeit.

All die Maßnahmen, Genos
sen, die wir Vorschlägen, stim
men mit den Richtlinien der Kon
ferenz überein, die aufforderte, 
den nächsten Fünfjahrplan für 
das dreizehnte Planjahrfünft vom 
Standpunkt der Verstärkung der 
sozialen Ausrichtung unserer 

Ökonomik auszuarbeiten im 
Grunde genommen können wir 
konstatieren, daß unsere Arbeit 
bereits heute einen neuen Impuls 
In dieser Richtung erhalten hat

Genossen! Wir alle waren Au
genzeugen der scharfen Diskus
sion auf der Konferenz um die 
Probleme einer kardinalen Wirt
schaftsreform. Welche Schlüsse 
ziehen wir aus Ihr?

Vor allem sind die Richtungen 
der Wirtschaftsreform Im Grunde 
genommen hauptsächlich richtig 
gewählt worden. Mehr noch, es 
wurde erneut bestätigt, daß die 
sozialen und ökonomischen Um
wandlungen nur auf dem Wege 
einer kontinuierlichen Realisierung 
und Vertiefung der Reform zum 
Erfolg führen. Übrigens wurde 
die Reform von niemandem bez
weifelt, obwohl am Verlauf Ihrer 
Realisierung scharfe Kritik geübt 
wurde.

Auf der' Konferenz hat sich 
auch folgendes bestätigt: Es Ist 
ein Widerstand seitens der Träg
heitskräfte und der konservativ 
Denkenden zu verzeichnen, die 
unter Ausnutzung der geringsten 
Möglichkeiten, der Verzögerun
gen und Fehlschläge, die bei der 
Umgestaltung vorkommen, diese 
allmählich bremsen möchten. Ich 
glaube, man kann den diesbezüg
lichen Vorschlag der Konferenz
teilnehmer akzeptieren, wonach 
diejenigen Leute, die der Reform 
im Wege stehen, von den leiten
den Posten entfernt werden soll
ten.

Was müssen wir aber unterneh
men, um den Gang der Wirt
schaftsreform zu beschleunigen? 
Das Politbüro hat die dahinge
henden Schlußfolgerungen der 
Regierung und den mit Ihnen zu
sammenhängenden Komplex von 
Vorschlägen erörtert.

Erstens. Vor aHem muß ent
schieden mit den Anstalten 
Schluß gemacht werden, den 
Sinn der neuen Formen und 
Methoden der Wirtschaftsführung 
zu entstellen, müssen die Ab
sichten unterbunden werden, den 
Wirtschaftsmechanismus in die 
alte Bahn zu lenken.

Das trifft Insbesondere auf den 
staatlichen Auftrag zu. der auf 
der Konferenz deshalb so heiß 
umstritten wurde, well er in der 
Praxis in eine geschlossene Form 
der Planung des Produktions
umfangs hinübergewachsen war. 
Die diesbezüglichen Vorschläge 
der Regierung sehen vor. daß 
der Anteil des staatlichen Auf
trages am gesamten Produktions
umfang beträchtlich verringert 
und das Recht, einen staatlichen 
Auftrag zu erteilen, in den Hän
den des Staatlichen Plankomitees 
und nicht der Zweigministerien 
konzentriert wird.

Es wurde vorgesehen, für den 
Zeitraum der nächsten zwei Jah
re zeitweilige Bestimmungen über 
den staatlichen Auftrag einzu
führen. Das Präsidium des Mi
nisterrates erörterte diese Frage 
unter Heranziehung einer großen 
Gruppe von Wirtschaftsfunktio
nären und Wissenschaftlern. Es 
wurde ernsthaft diskutiert und 
dann die Schlußfolgerung gezo
gen, daß eine zeitweilige Bestim
mung über den staatlichen Auf
trag erforderlich ist, da in der 
Übergangsetappe eben solch eine 
Verfahrensweise benötigt wird. 
Damit ist gemeint, daß die Idee 
des staatlichen Auftrags nur in 
Verbindung mit dem Übergang 
zum Großhandel mit Produktions
mitteln und der Reform der Preis
bildung vollständig realisiert 
werden kann. Und darüber läßt 
sich, wie man so sagt, nicht ein
fach hinwegspringen.

Zweitens. Alle Betriebe sollen 
auf volle wirtschaftliche Rech
nungsführung umgestellt, und die 
Herausbildung eines neuen Wirt
schaftsmechanismus soll ab
geschlossen werden. Dabei sei be
tont. daß der neue Wirtschafts
mechanismus nur dann mit ganzer 
Kraft funktionieren wird, wenn 
neue Preisverhältnisse, ein leis
tungsfähiger sozialistischer Markt, 
ein gesundes Finanzsystem und 
ein verzweigtes, wirkungsvolles 
Banksystem vorhanden sein wer
den. Und natürlich setzt er die 
entsprechende Reorganisierung 
der Leitungsstruktur und die Um
gestaltung des Systems der Au
ßenwirtschaftsbeziehungen voraus.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich die Wichtigkeit der 
finazlellen Gesundung der Volks
wirtschaft und der Festigung des 
Geldumlaufs hervorheben. Selbst 
bei der Aufstellung des Plans 
und des Haushalts für das nächste 
Jahr müssen wir beginnen, das 
Haushaltsdefizit zu reduzieren. 
Hierzu Ist es notwendig, die Plä
ne für den Investbau aufmerksam 
zu prüfen, die Haushaltsfinanzie
rung weitgehend durch das Bank
kredit zu ersetzen sowie andere 
unproduktive Aufwendungen her
abzusetzen. Kurz gesagt, es Ist 
wichtig, sich an ein Leben gemäß 
den Mitteln zu gewöhnen. Möge 
der Umfang der Investitionen bei 
uns in der ersten Zelt auch zu
rückgehen, dafür aber würde die 
Zahl von neuen Baustellen und 
unvollendeten Bauten rigoros zu
sammenschrumpfen.

Was Jedoch die leistungsschwa
chen Betriebe anbelangt, die sich 
Jetzt von den Stützungen der Mi
nisterien nähren, so könnte es 
sich hier um eine umfassende 
Kreditgewährung unter bestimm
ten Bedingungen handeln. Auch 
könnten solche Betriebe. wenn 
nötig, reorganisiert und in extre
men Fällen gar aufgelöst, bezie
hungsweise an Arbeitskollektive 
oder Kooperativen verpachtet 
werden. Und davor braucht man 
sich nicht zu fürchten.

Zur Gesundung der Wirtschaft 
soll auch die Umgestaltung der 
Arbeit der Bankinstitute, Ihre 
Umstellung auf volle wirtschaft
liche Rechnungsführung sowie 
die Entwicklung des Netzes von 
Kommerzbanken beitragen.

Drittens. Engagiert wurde auf 
der Konferenz über die Um
gestaltung der Organisationsstruk
turen der Leitung und Insbeson
dere über die Rolle der Ministe
rien Im neuen System der Wirt
schaftstätigkeit diskutiert. Dies 

dürfte Jetzt die verantwortungs 
vollste Richtung bei der Um 
gestaltung des Leitungssystems 
sein. Daher sollte man diese Fra
ge überlegt in Angriff nehmen 
und sich dabei auf die Erfahrun
gen und die neuen Funktionen 
sowohl der Leitungsorgane als 
aüs Jener Betriebe stützen, die 
vor allem die Gesetze und die da
rin festgeschriebenen ökonomi
schen Verhaltensregeln elnzuhal- 
ten haben.

Man muß es klar und deutlich 
sagen: Eben davon, wie schnell 
die Leitungsorgane unter den 
neuen Bedingungen Ihren Platz 
finden, wie erfolgreich sie die 
neuen Wirtschaftsmethoden und 
die Gestaltung der Beziehungen 
zu den Betrieben auf neue Art 
und Welse beherrschen werden, 
wird In entscheidendem Maße das' 
Ansehen der Leitungsgremien 
selbst wie auch das der Mitarbei
ter des Apparats abhängen. Alle 
Konferenzteilnehmer stimmten in 
dem Standpunkt überein, daß wir 
ohne einen neuzeitigen, sachver
ständigen und hochqualifizierten 
Leitungsapparat nicht auskom
men können. Zugleich aber muß 
sich dieser Apparat in seiner Ar
beit unter Berücksichtigung der 
Forderungen der radikalen Wirt
schaftsreform und der neuen Rol
le der Arbeitskollektive entschlos
sen umstellen.

Viertens. In Verbindung mit 
der Reform des politischen Sy
stems stellt sich die Aufgabe, die 
Beziehungen zwischen den Be
trieben und den Sowjets der 
Volksdeputierten neu zu gestal
ten. Diese Fragenstellung er
weist sich als richtig, denn es 
geht Im Grunde genommen um 
die Herausbildung der ökonomi
schen Grundlage für die Selbst
verwaltung In Form eines Teils 
des gesellschaftlichen Eigentums, 
das von den örtlichen Machtorga
nen zur Verfügung gestellt wird 
und die Kommunalwirtschaft, den 
Dienstleistungsbereich, den Wohn
fonds. den Stadtverkehr usw. 
einschließt.

Dies darf allerdings nicht so 
verstanden werden, daß anstelle 
der Ministerien jetzt die Repu
blik- und die Ortsorgane die Be
triebe kommandieren werden. 
Das würde eine simpHflzlerte 
Ablösung eines Kommando
systems durch ein anderes bedeu
ten. Alle Betriebe und Vereini
gungen haben das Recht und müs
sen für den einheitlichen Markt 
des Landes arbeiten, dabei müs
sen sich Ihre Beziehungen auf 
gleichwertigem Erzeugnis
austausch basieren. Was aber 
ihre Kontakte mit den örtlichen 
Machtorganen betrifft, so sollten 
diese durch entsprechende Rechts
normen und ökonomische Norma
tive untermauert werden.

Wir müssen die Vorzüge der 
territorialen Arbeitsteilung im 
Rahmen des einheitlichen Volks
wirtschaftskomplexes in vollem 
Umfang nutzen und zugleich durch 
die Zunahme der Haushaltsein
kommen das Interesse der Repu
blik- und Ortsorgane an der 
Steigerung der Effektivität der 
Regionalwirtschaft fördern.

Fünftens. Es wurde vorgeschla
gen. den Arbeitskollektiven das 
Recht einzuräumen, selbständig 
die jeweilige Form der wirt
schaftlichen Rechnungsführung 
zu wählen und das Interesse für 
die Anwendung ihres zweiten 
Modells zu verstärken. Das wür
de den Verzicht bedeuten, die 
Normative für die Bildung des 
Fonds der Entlohnung und der 
Gewinnverteilung von oben festzu
legen. Die innerbetrieblichen Be
ziehungen werden auf der Vertei
lung und der Nutzung des durch 
wirtschaftliche Rechnungsführung 
erzielten Gewinns aufbauen, 
während die Beziehungen zwi
schen dem Staat und den Betrie
ben durch die Tarifsätze der Steu
er in Verbindung mit dem Sy
stem der staatlichen Vergünsti
gungen geregelt werden sollen. 
Das wäre durchaus wünschens
wert. Genossen.

Im Zusammenhang mit der 
Erörterung von Problemen der 
Wirtschaftsreform möchte ich 
erneut die Pachtbeziehungen zur 
Sprache bringen. Denn gerade sie 
gestatten es, c(as staatliche wie 
genossenschaftliche Eigentum 
aufrechtzuerhalten und zugleich, 
sozusagen, dessen ..Herrenlosig
keit” zu überwinden. Sie machen 
es möglich, eine tatsächliche 
wirtschaftliche Selbständigkeit 
und Verantwortlichkeit der Mit
arbeiter und der Arbeitskollektive 
zu gewährleisten und den Ver
dienst der Menschen unmittelbar 
vom Endergebnis ihrer Arbeit ab
hängig zu machen. Grundsätzlich 
wichtig ist. daß der Pachtvertrag 
keinen Platz für die Weisungsme
thoden der Leitung übrig läßt, 
denn die auf Unterstellung be
ruhenden Beziehungen wachsen 
in Partnerbeziehungen auf ver
traglicher und gegenseitig ver
antwortungsvoller Grundlage 
hinüber. Deshalb muß sich das 
Gesetz über die Pacht, das ich 
bereits erwähnt habe, auf alle 
Bereiche der Volkswirtschaft aus
dehnen.

Wir sind verpflichtet, den 
Pachtbeziehungen alle Hindernis
se aus dem Weg zu räumen und 
sämtliche erforderliche Rechtsfra
gen, einschließlich der Pacht
dauer, unverzüglich lösen. Ich 
habe schon darüber gesprochen, 
möchte aber ein weiteres Mal be
tonen: Eine kurzfristige Pacht
dauer würde die Investitionen in 
die Entwicklung und Modernisie
rung der Produktion nicht stimu
lieren, sie könnte sogar eine Raf
ferideologie entstehen lassen. Das 
Ist augenscheinlich. Es werden 
auch feste Pachtpreise benötigt, 
die die Interessen des Haushalts 
wie der Arbeitskollektive In 
Rechnung stellen.

Abschließend möchte Ich noch 
einige Fragen berühren. Genos
sen. die, obwohl sie Ihrem Inhalt 
nach unterschiedlich sind, für un
sere Arbeit, meines Erachtens 
dennoch sehr wichtig sind.

Die erste Frage bezieht sich 
auf die Wissenschaft. Die Konfe-

(Schluß S. 4)
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renz hat Ihre Entwicklung mit 
besonderer Schärfe gefordert. Es 
wurde festgestellt, daß die wis
senschaftlichen Ausarbeitungen 
in einigen Bereichen von grund
sätzlicher Bedeutung weder dem 
Weltniveau entsprechen noch den 
Erfordernissen unserer Gesell
schaft, unserer Volkswirtschaft 
gerecht werden. Wir müssen das 
zugeben, Genossen. Es veranlaßt 
uns. bei der Realisierung der 
Festlegungen und der Forderun
gen der Konferenz größte Auf
merksamkeit an den Tag zu le
gen.

Die Führung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
sollte sich meiner Ansicht nach 
erneut Ihren Programmen zur 
Entwicklung der Grundlagenfor
schungen und anderer Bereiche 
der einheimischen Wissenschaft 
widmen. Denn ohne die tatkräf
tige Unterstützung durch die 
Wissenschaft werden wir die Auf
gaben der Umgestaltung nicht 
bewältigen können.

Auch die Staatsorgane, na
mentlich das Staatliche Planko
mitee der UdSSR und das Staat
liche Komitee der UdSSR für 
Wissenschaft und Technik, soll
ten sich ihrerseits mit der grund
legenden Verbesserung der ma
teriellen Grundlage der Wissen
schaft befassen, die Struktur- und 
die Investitionspolitik überprü
fen, damit günstige Voraussetzun
gen für die Entwicklung ihrer 
vorrangigen Bereiche geschaf
fen werden können. Wir haben 
bereits viele Fragen entschieden, 
die Lösung von anderen muß be
schleunigt werden.

Verstärkte Aufmerksamkeit er
fordern die Gesellschaftswissen
schaften. Wir alle haben die tiefe 
Besorgnis und die Unzufrieden
heit mitempfunden, die auf der 
Parteikonferenz über ihren Jet 
zlgen Stand zum Ausdruck ge
bracht wurde. Ich wiederhole: 
Es liegt nicht allein an der Wis
senschaft. Die gegenwärtige Si
tuation erklärt sich in bedeuten
dem Maße durch die Einstellung 
zu den Gesellschaftswissenschat
ten In den früheren Jahren.

Nichtsdestoweniger müssen wir 
feststellen, daß die Umgestaltung 
In diesem Bereich hinter den Er
fordernissen der Zelt, Ja selbst 
hinter der Praxis der Umgestal
tung zurückbleibt. Und das muß 
uns beunruhigen.

Man muß es geradeheraus sa 
gen: Zur Zelt gebeh sich viele 
unsere Forschungszentren mit 
der Rolle von Kommentatoren 
und Kritikern zufrieden. Sie er
bringen einstweilen noch wenig 
tiefgehende Ausarbeitungen zu 
gegenwärtigen Problemen. die 
von der Umgestaltung selbst her
vorgebracht wurden und von de
ren Lösung maßgeblich der Ver
lauf, der Erfolg und die Ergeb
nisse der Umgestaltung abnän- 
gen.

Es Ist mir ein Bedürfnis, Ih
nen folgenden Eindruck mltzu- 
tellen: Ich möchte sagen, daß 
manche unsere Wissenschaftler 
Jene Haltung einnehmen, die sie 
zu Beginn der Umgestaltung be
zogen haben. Sie merken nicht, 
daß die Umgestaltung bereits 
das Meetingsstadium hinter sich 
hat und in allen Lebensberei
chen der sowjetischen Gesell
schaft tiefgreifende Wandlungen 
bewirkt. Und das macht eine 
tiefgehende wissenschaftliche 
Analyse, ein Eindringen In das 
Wesen der Erscheinungen und ein 
Erfassen der sich vollziehenden 
Prozesse notwendig. Gerade das 
fehlt meines Erachtens unseren 
Gesellschaftswissenschaftlern.

Die zweite Frage betrifft die 
Ökologie. Der ungünstigen Lage 
in diesem Bereich wurde auf der 
Konferenz viel Aufmerksamkeit 
geschenkt. In der Gesellschaft Ist 
man sich dessen voll bewußt, daß 
dieses Problem hochaktuell und 
unaufschiebbar ist. Es besteht die 
öffentliche Meinung, daß es hier 
einer grundlegenden Veränderung 
der Einstellung bedarf.

Ich möchte dieses Problem In 
zwei Hälften teilen. Bel der Lö
sung von manchen Fragen kommt 
es nicht auf enorme Investitio
nen und Ressourcen, sondern 
darauf an, die Arbeit gebührend 
zu organisieren sowie die bereits 
beschlossenen Maßnahmen und 
Programme zu realisieren. Wich

tig ist dabei, daß diese dringen
den, konkreten Fragen unter Be 
teillgung der zuständigen zentra
len Staatsgremien und örtlichen 
Organe operativ geprüft und 
entschieden werden.

Die anderen Fragen hängen 
mit der Ermittlung und Realisie
rung großer Zuwendungen, die 
den Veränderungen In Technik 
und Technologie entsprechen. 
Das alles, Genossen, muß bei der 
Aufstellung eines langfristigen 
Staatsprogramms des Umwelt
schutzes und der rationellen Nut 
zung der Naturressourcen der 
UdSSR In Betracht gezogen wer
den. Eine solche Arbeit wird Im 
'Rahmen der Vorbereitung des 
Plans für das dreizehnte Plan- 
Jahrfünft und auf lange Sicht bis 
zum Jahr 2005 bereits geleistet. 
Und gerade bei dieser Arbeit 
müssen alle Vorschläge geprüft 
werden, die auf der Konferenz 
unterbreitet wurden.

Bel der 'dritten Frage handelt 
es sich um die Politik der Par
tei in bezug auf die Jugendli
chen. Im prinzipiellen Sinne war 
davon auf der Konferenz die Re
de. Nun gilt es, alles in prakti
sche Taten umzusetzen. Ich meine, 
wir sollten schon Jetzt die Vorbe
reitung eines1 Plenums des ZK zu 
diesen Fragen in Angriff nehmen. 
Hier tut eine ernsthafte Arbeit 
not. Wir dürfen uns nicht allein 
auf die, Erörterung von Proble
men beschränken, die an der 
Oberfläche liegen. Wir brauchen 
eine Langzeltpolitik, die sich auf 
tiefgehender Analyse gründet 
und auf die Lösung einer grund
legenden Aufgabe unserer Gesell
schaft, und zwar — auf die Er
ziehung eines würdigen Nach
wuchses — richtet.

Und dann noch folgendes, Ge
nossen. Die Konferenz selbst und 
die Diskussionen, die dabei ge
führt wurden, haben gezeigt, wie 
wichtig es Jetzt Ist, die all die 
Jahre nach dem Aprilplenum an
dauernde Arbeit im Bereich der 
Ideologie fortzusetzen. Und das 
Ist auch richtig so, denn wir kön
nen bei den Angelegenheiten von 
historischen Dimensionen unmög
lich erfolgreich vorankommen, 
wenn wir die Vergangenheit und 

Gegenwart nicht durchdenken 
und die Haupttendenzen der Ent
wicklung der Gesellschaft auf 
lange Sicht nicht prognostizieren.

Wir begreifen Jetzt besonders 
deutlich die ganze Tiefe des Le 
ninschen Gedankens über die Be
deutung der revolutionären Theo- 
rle. Man kann es offen sagen: 
Wenn wir uns nicht ständig und 
konsequent mit Fragen der Theo
rie und Ideologie befaßt hätten, 
wäre uns das. was wir Im Bereich 
der Politik In dieser historisch 
gesehen kurzen Zeitspanne und 
bei der praktischen Arbeit er
reicht haben, nicht gelungen; 
auch hätten wir nicht erreicht, 
daß die Partei , an diesem Wen
depunkt der Geschichte In gro
ßem und ganzem die Rolle der 
politischen Vorhut, des Urhebers 
neuer Ideen ausübt und Im we
sentlichen an der Spitze schreitet.

Nichtsdestoweniger hat die 
Konferenz erneut mit ganzer 
Kraft bewiesen, daß es im Ideo
logischen Bereich keinerlei Ab
schwächungen, geschweige den 
Verzögerungen geben darf. Hier 
darf man sich nicht auf Impro- 
vlslerungen, Eintagskampagnen 
und Lösungen von Tellaufgaben 
ohne Zusammenhang mit den 
Grundzielen der -Umgestaltung 
beschränken. Sowohl Störungen 
und Fehlgriffe In der Wirtschaft 
und Sozialpolitik als auch ein 
Zurückbleiben Im Bereich der 
Theorie und Ideologie, von Feh
lern ganz zu schwelgen, können 
unsere revolutionäre Sache kom
plizieren und Ihr einen nlchtwle- 
dergutzumachenden Schaden zu
fügen. Eben das Ist der Grund 
warum wir auch künftig die theo
retischen Forschungen ausbauen 
und die Ideologische Arbeit all
seitig vertiefen müssen.

Unsere Partei und Gesell
schaft, Genossen, verfügen über 
ein wahrhaft gewaltiges Poten
tial zur Lösung der theoretischen 
Probleme. Zudem bietet auch die 
heutige politisch-moralische At
mosphäre alle Voraussetzungen 
dafür, daß ein aktiver schöpferi
scher Prozeß auf allen Gebieten 
des gesellschaftlichen Denkens 
vor sich gehen kann, was unmit
telbar die Herausbildung des ge

sellschaftlichen Bewußtseins be
günstigt.

Doch wird dieses gesamte Po
tential, und das müssen wir hier 
auf dem ZK-Plenum selbstkri
tisch einräumen, von der Par 
tel nicht In gehörigem Maße ge
nutzt, In Bewegung gesetzt und 
für die Umgestaltung dienlich ge 
macht. Was steht dem Im Wege. 
Genossen?

Gewiß erweisen sich die Ent
wicklung der Theorie und des 
gesellschaftlichen Denkens, die 
Erneuerung der Ideologie und 
die Herausbildung eines neuen 
Bewußtseins als ein äußerst kom
plizierter, mehrdeutiger und 
widersprüchlicher Prozeß. Dieser 
verlangt Zelt und Anstren
gungen. Er darf aber nicht spon 
tan verlaufen, sondern er muß 
stets an der kollektiven Arbeit, 
den schöpferischen Diskussionen, 
der Suche nach neuen Ideen so
wie an der Gegenüberstellung 
der Ansichten und am Meinungs
streit orientiert werden.

Es Ist Pflicht der Parteiorga
nisationen, die ganze Größenord
nung und Komplezlerthelt der 
Aufgaben zu erkennen; eine Slm- 
pllflzlerung Ist hierbei nicht zu
lässig.

Wir können nicht darauf rech
nen, daß alles im Selbstlauf, ge
wissermaßen von allein voran
kommt, wir müssen unsere Ar
beit in diesem Bereich entschie
den aktivieren. Und das an der 
ganzen Front: Benötigt werden 
Diskussionen, Seminare, Konfe
renzen. Publikationen — kurzum, 
denkbar vielfältige Formen der 
wissenschaftlichen Tätigkeit, die 
In der Lage wären, den schöp
ferischen Gedanken zu wecken.

Und natürlich Ist eine aktive 
Ideologische Tätigkeit erforder
lich, um die bereits vorhandenen 
Erkenntnisse In Theorie und Po
litik In der gegenwärtigen Etappe 
der Umgestaltung in die Praxis 
umzusetzen. Eis tut eine zielstre 
blge und kluge Arbeit not, um 
Immer mehr Menschen für die 
.Ideen der Umgestaltung zu ge
winnen und die Theorie zu einer 
wirklich materiellen Kraft der 
Umgestaltung werden zu lassen.

Ich möchte noch zu einem wei

teren Problem sprechen. Genos
sen. Es werden Stimmen laut, 
es gebe bei uns zu viele Diskus 
slonen. Ich sage es eindeutig. 
Wir brauchen die Diskussionen, 
ernste und schöpferische Dis
kussionen über alle aktuellen 
Probleme. Nur so können denn 
auch eine aktive öffentliche Mei
nung, das Bewußtsein des Vol
kes ausgeprägt werden, ohne die 
die Erfüllung der großangelegten 
Aufgaben zur Umgestaltung der 
Gesellschaft nicht denkbar Ist.

Und noch etwas. Genossen. 
Man darf vor dem Neuen an un
serer Zelt und an den Lebens
prozessen nicht zurückschrecken. 
Womöglich beginnen wir erst, 
real zu begreifen, daß die Umge
staltung ein wirklich revolutlonä- 
rer, verändernder Prozeß Ist.

Mehr noch, Genossen, Ich bin 
überzeugt, daß das Neue unserer 
Bewegung uns noch so manche 
Überraschung, so manche uner 
wartete Wendung bescheren 
wird. Sollten wir etwa deshalb In 
Panik verfallen, uns zu übereil
ten Einschätzungen und Schluß
folgerungen hlnrelßen lassen? 
Nein, Genossen, wir müssen das 
Leben, wie es Ist, tiefschürfend 
ergründen, beharrlich vorgehen 
und auf der Grundlage einer 
eingehenden Analyse Im Endef
fekt richtige, durchdachte Be
schlüsse Im Interesse unserer Ge
sellschaft und Im Interesse des 
Sozialismus fassen.

Ich trete für eine gut durch
dachte, tiefschürfende, kontinuier
liche Arbeit In dieser Richtung 
ein. Als die Partei Lenins, als 
ein mächtiger politischer Orga
nismus müssen wir unser gesam
tes intellektuelles Potential ein
setzen und Schritt für Schritt In 
Fragen der Theorie vorwärtsge- 
hen, die Politik und Praxis berei
chernd. Andererseits gilt es. 
sich die neuen Erfahrungen der 
Praxis aneignend, diese gedank
lich zu erfassen, den Weg für die 
weitere Tätigkeit zu bahnen und 
den von der KPdSU ausgearbei
teten politischen Kurs konsequent 
Ins Leben umzusetzen.

Wir müssen gut begreifen, daß 
die neuen Erscheinungen nicht in 
den Rahmen der alten Vorstellun
gen passen. Das Wichtigste ist — 
Im Laufe des Kampfes für die 
Umgestaltung die Hauptrichtun
gen nicht zu verlieren, nicht auT 
Einzelheiten abzukommen, die 
Kräfte nicht für Kleinigkeiten zu 
verbrauchen. Unterlassungen sind 
bei einer neuen . Sache unver

meidlich. das sollte man nicht un
beachtet lassen. Doch unsere ei
genen Erfahrungen bewiesen 
schon, daß nur ein entschiedenes 
und wahres Vorankommen auf 
dem Wege revolutionärer Um
wandlungen Jene Fragen aufhebt, 
die noch gestern unlösbar und 
sogar gefährdend zu sein schie
nen.

Natürlich fordert das von uns 
allen Intellektuelle Arbeit, schöp
ferische Tätigkeit und ständige 
Aufmerksamkeit für die ganze 
Palette von Erscheinungen, die 
täglich durch die Umgestaltung 
auf kommen. Das müssen alle 
einsehen, dafür müß Zelt gefun
den werden, denn ohne solch eine 
Arbeit Ist ein Zurückbleiben un 
vermelndllch, das Leben kann uns 
zuvorkommen. Wir haben einfach 
das Recht nicht, so etwas zuzu
lassen, wenn wir In der Tat die 
politische Avantgarde In unse
rer revolutionären Zelt sein wol
len.

Das sind so manche Erwägun 
gen über die Realisierung der 
Beschlüsse der Konferenz. Wol
len wir die dem Plenum zur Er
örterung unterbreiteten Vor
schläge behandeln.

Wie sie sehen. Ist unser Pro 
gramm Im großen und ganzen 
angespannt. Es resultiert aus den 
dringenden Bedürfnissen der 
Vertiefung der Umgestaltung und 
wird von den Beschlüssen des 
XXVI1. Parteitags der KPdSU 
und der XIX. Unionskonferenz 
festgelegt.

Wir brauchen gründsätzliche 
Fortschritte In allen Erneuerungs
abschnitten der Gesellschaft und 
vor allem bei der Lösung drin
gender Lebensprobleme der So
wjetmenschen. Das ist die Ange 
legenhelt Jeder Parteiorganisa
tion und Jedes Kommunisten.

Die Vollmachten vor Ort ver
legend und Möglichkeiten zur 
Entfaltung der gesellschaftlich- 
politischen, wirtschaftlichen und 
Arbeitsinitiative schaffend, verle
gen wir dadurch auch die partei
mäßige Verantwortung, die per
sönliche Verantwortung der Kom
munisten für die Arbeit In kon
kreten Abschnitten der Umge
staltung.

Heute Ist .die Zelt der Hand
lungen eingetreten. Und der Bei
trag Jedes Kommunisten, jedes 
Werktätigen für die Umgestal
tung findet In konkreter Arbeit 
und in konkreten Leistungen sei
nen Ausdruck.

Die Schule auf dem Weg zur Umgestaltung
Das Februarplenum 1988 des ZK der KPdSU faßte die 

allgemeine Konzeption der Reform der Volksbildung in 
unserem Lande, deren Aufgabe in der wesentlichen 
BessergestaHung des Lehr- und Erziehungsprozesses auf 
allen Ebenen besteht. Probleme und Schwerpunkte ha
ben sich hier unzuläßlich viele angehäuft. Es wird viel 
herumgeraten, wie sie zu beseitigen und zu beheben 

n und Vorschläge,sind. Es gibt verschiedene Memunge

..Von großen Wandlungen In 
ein paar Monaten kann natürlich 
keine Rede sein. Wenn es die 
auch gäbe, dann vor allem mehr 
im Bewußtsein und In der Ein
stellung zu den bestehenden Pro
blemen. An und für sich ist auch 
das wichtig. Wir stehen vor kon
kreten Aufgaben. Viele davon 
müssen wir im bevorstehenden 
Schuljahr lösen.

Problem Nummer eins ist — 
die Demokratisierung der Ausbil
dung. Ich meine — die Selbst
verwaltung. Im Rahmen der De
mokratisierung müssen wir noch 
viel breiter die sogenannte .Pä
dagogik der Zusammenarbeit’ 
von Suchomlinski einführen. Bis 
dahin waltete im Lehr- und Er
ziehungsprozeß der Kommando
stil — die Schüler sind uns Leh
rern völlig unterstellt. Ich stelle 
mir oft die Frage, ob nicht gera
de hier all die Probleme der 
jetzigen Volksbildung wurzeln? 
Wir müssen nun lernen, erreichen,

Der russische Kolonist 
oder Christian gottlob Xuje's leben in Rußland

Nebst einer Schilderung der Sitten und Gebräuche der Russen, 

vornehmlich in den asiatischen Provinzen
Nach und nach lernte Ich indes

sen meine Schöne näher kennen. 
Sie versicherte mir öfters, nach 
allem, was sie gehört hätte, müs
se man in Rußland, um bequem 
und angenehm leben zu können, 
notwendig verheiratet sein, gab 
mir auch deutlich genug zu ver
stehen. daß sie nicht abgeneigt 
wäre, mir mit ihrer Hand dieses 
angenehme Leben zu verschaffen. 
Da es nicht mein Wille war, in 
Rußland zu bleiben, und Ich über
haupt wünschte, völlig ungebun
den zu sein, stimmte Ihr Plan 
nicht mit dem meinigen überein. 
Ich antwortete daher, wenn sie 
davon sprach, unbestimmt; den
noch kehrte sie immer wieder zu
rück zu einer Idee, durch deren* 
öftere Mitteilung sie mir lästig 
und verdächtig zu werden begann. 
Zugleich nahm ich wahr, daß zu
weilen ein oder der andere von 
den ältern Mitgliedern der Ge
sellschaft, besonders wenn der 
stärkere Genuß berauschender 
Getränke sie auf eine Weile freier 
und unbefangener handeln ließ, 
der schönen Hamburgerin auf eine 
Welse begegnete, welche Ihre

(Anfang Nrn. 140, 142, 144) 

daß der Lehrer und der Schüler 
als gleichberechtigte Partner auf- 
treten und in enger Zusammen
arbeit am gleichen Strang ziehen. 
Außerdem bin ich der Meinung, 
daß am Ausblldungs- und Erzie
hungsprozeß die Öffentlichkeit 
— die Eltern, Vertreter verschie
dener gesellschaftlicher Organi
sationen und Verbände — viel 
aktiver mitwirken sollten.

Selbstverständlich ist der Pro
zeß der Demokratisierung damit 
noch bei weitem nicht erschöpft. 
Wir haben diese Momente ge
nannt. well sie sozusagen auf 
der Oberfläche liegen und drin
gend gelöst werden müssen.”

„Könnten Sie nun nicht von den 
allgemeinen Aufgaben zu den 
konkreten Maßnahmen, die auf die 
unmittelbare Realisierung Ihrer 
Vorhaben gerichtet sind, überge
hen? Sie müssen zugeben, daß heute 
reale Tatsachen und Wandlungen, 
die zu konkreten Resultaten füh
ren, gefragt sind.“

„Bereits im neuen Unter
richtsjahr beginnt seine Arbeit

Sittlichkeit eben nicht In das be
ste L'.cht stellte, und einen frü
heren, sehr vertrauten Umgang 
mit ihr vermuten Heß. Einigemal 
unternahm ich es, meine Schöne 
gegen die Angriffe und Beleidi
gungen eines Wüstlings zu schüt
zen: man lachte über mich, daß 
ich an ihrer Tugend zum Ritter 
werden wollte, und endlich ent
deckte mir einer der besseren aus 
der Gesellschaft, daß meine 
Schöne eine ausrabglrte, feile 
Dirne wäre.

Sie und diese Mädchen, sagte 
er, indem er mir die Letzteren 
zeigte, waren einst bei dem Man
ne. der dort an Jenem Tisch 
spielt, den mit ihm Spielenden 
das Geld abnimmt, und sich durch 
seine zurückschreckende und 
brandmarkende Physiognomie 
deutlich genug auszeichnet. Er 
heißt Maaß, und unterhielt in 
Hamburg ein öffentliches Haus 
der niedrigsten Art für lüsterne 
Bootsknechte, bis er endlich, 
well seine Mädchen, als verru
fen. außer Cours kamen, und er 
überdies Gefahr lief, sich in 
seinem Gewerbe von der Polizei 
verhindert zu sehn, den Entschluß

die nicht auf Anhieb zu lösen sind. Es ist eine mühe
volle und geduldige Arbeit nötig. „Wie steht die Sache 
in Ihrer Schule, was ist schon gelöst und welche kon
krete Aufgaben stellt sich das Kollektiv Ihrer Schule 
für die nächsten Jahre im Lichte dieser Probleme?" Diese 
Frage.richtete unser Korrespondent Juri Marker an den 
Schuldirektor aus dem Dorf Lugansk Friedrich Friedrich.

der Schulrat, der aus Lehrern, 
Schülern, Eltern und Vertretern 
der Arbeitskollektive bestehen 
wird. Das ist der erste Schritt 
zur Selbstverwaltung. Heute kann 
Ich noch nicht ganz sicher sagen, 
welche Probleme er lösen wird, 
wir halten uns an das Sprichwort 
.Elle mit Welle“, um eine gute 
Idee nicht zu verderben. Durch 
die Arbeit dieses Rates wollen 
wir mehr Erfahrungen sammeln 
und auswerten.”

„Könnten Sie nicht einmal aus
führlicher auf die schon gesam
melten Erfahrungen eingehen?“

„Mehrere Jahre gibt es in un
serer Schule ein Schülerkomitee, 
das eine umfangreiche Arbeit 
leistet. Es ist für den sozialisti
schen Wettbewerb verantwortlich. 
Jede zwei Monate wird dessen 
Fazit gezogen. Am Ende des Un
terrichtsjahres macht die Sieger- 
klasse eine Reise In eine Stadt 
des Landes. Die Kosten bezahlt der 
Thälmann-Kolchos.

faßte, sein Serail nach Rußland 
zu führen, um zu versuchen, ob er 
dort eher Liebhaber fände, und 
Ihm selbst ein glücklicheres 
Schicksal würde als in Deutsch
land.

Er warnte mich zuletzt vor 
einem vertrauten Umgänge mit 
diesem Mädchen, well meine Ge
sundheit unfehlbar dadurch ge
fährdet werden würde. Ich dank
te Ihm herzlich und zog mich 
noch zu rechter Zeit zurück, ob 
schon nicht ganz ohne Mühe, well 
mir bisher die Unterhaltung die
ses Mädchens den Aufenthalt in 
einem Haus, das für Jeden Men
schen von einiger Bildung ab
schreckend sein mußte, noch eini
germaßen erträglich gemacht 
hätte. Absichtlich war Ich diese 
Tage her den Übrigen ausgewi
chen, Jetzt war ich genötigt, 
mich wieder unter sie zu mi
schen, um nur der Dinge zu ent
gehen. die es sich einmal vorge
nommen zu haben schien, eine 
Eroberung an mir zu machen.

Jetzt, wo ich die ganze Gesell
schaft etwas näher beobachtete, 
wirkte sie einen Eindruck auf 
mich, der von dem zuerst gemach

Gute Erfahrungen hat auch 
die Schülerkomsomolorganisation 
gesammelt. Die Jugendlichen sind 
recht aktiv und machen sehr viel 
Nützliches für die Schule, sie 
bilden selbst die Schülerproduk
tionsbrigaden und reparieren das 
Schulgebäude, bilden Pionier
leiter für das Schullager aus.

Die Mathematlklehrerln Irene 
Maul, der Physiklehrer Alexander 
Botschkarjow, die Deutschlehre
rin Lilli Müller verstehen es, ihre 
hohen Forderungen mit demokra
tischem Vertrauen den Schülern 
gegenüber zu vereinbaren. Nicht 
von ungefähr beziehen unsere 
Absolventen ohne Schwierigkei
ten die Hochschulen.

Leider fehlen unserer Schule 
noch Lehrkräfte, obwohl wir 
stets nach ihnen suchen, was al
les andere als leicht ist. Die Jun
gen Kader bleiben nicht gern im 
Dorf, obwohl Lugansk unweit 
der Gebietsstadt Hegt und über 
gute soziale Bedingungen ver
fügt. Aber wir bauen vor allem 
auf unsere eigenen Schulabsol
venten. Die vorwiegende Mehr
heit der Lehrer sind hier aufge
wachsen. haben diese Schule ab
solviert.”

„Da wir schon beim Kolchos 
sind, möchte Ich Sie einmal fra
gen, wie der Kontakt zwischen

ten sehr verschieden war. Der 
Leute Jubel, welcher uns bei dem 
Eintritt empfing, hatte auch mich, 
dessen Herz der Freude offen 
war, fröhlich gemacht, doch das 
Wilde, höchst unsittliche dessel
ben schreckte mich sehr bald zu
rück. Auch wurde ich früh genug 
gewahr, daß nicht alle hier An
wesenden heiter waren. Manche 
saßen trübsinnig und mißmutig 
in einem Winkel, entweder 'ganz 
in sich verloren oder mit Äuße
rungen der widrigen Empfindun
gen, welche ihnen die launische 
Lust der großen Menge erregte.

Eine deutliche, sinnliche Dar
stellung der ganzen buntgemisch
ten Gesellschaft zu machen, wäre 
der Griffel eines Hogarths erfor
derlich, und ein ihm ähnlicher 
Zeichner würde unter uns manche 
der Verewigung werte Gruppe ge
funden haben, um aber doch zu 
geben, so viel Ich vermag, will 
ich einen Schattenriß der Glücks
ritter liefern, welche mannigfal
tige Ursachen und Absichten hier 
zusammengeführt hatten.

Ein großer Teil der Gesell
schaft bestand in- Auswürflingen, 
die in fernen, unwirtbaren Ge
genden ein Unterkommen such
ten, well das Vaterland sie ausge
spien hatte, oder ihnen zum min
destens ein solches Schicksal dro
he. Man fand hier verzerrte Phy
siognomien, welchen die Natur 
durch scharf markierende Züge 
ein so deutliches Brandmal aufge
drückt hatte, als ob ihnen von der 
Justiz Galgen und Rad einge
brannt worden wäre, und viel
leicht waren auch einige mit den * 
letzten bezeichnet.

Fortsetzung folgt)

Schule und Kolchos Ist? Ist es wirk
lich eine enge Zusammenarbeit 
oder?..."

„Der Thälmann-Kolchos ist 
ein reicher und rentabler Agrar- 
bctrleb. Er verfügt über solide 
materielle und finanzielle Res 
sourcen. Er stellt der Schule ge
nügend Mittel zur Verfügung. 
Gäbe es eine Möglichkeit, könn
ten wir unsere Schule ganz neu
ausrüsten. Wir könnten uns
Computer leisten, leider gibt es 
die nicht im Angebot. Die Ge
bietsabteilung Volksbildung teilte 
uns mit, daß in nächster Zukunft 
mit Computern nur eine einzige 
Schule in Pawlodar ausgerüstet 
wird. Das Versorgungsproblem 
hat sich zugespitzt, es mangelt 
sogar an gewöhnlicher Aus
rüstung. Wie dem auch sei, mit 
Hilfe des Kolchos gelang es uns 
doch, die Unterrichtskabinette 
mehr oder weniger gut elnzu- 
rlchten. Zwölf von den siebzehn 
entsprechen allen Anforderungen 
der Zeit.

Viele Jahre pflegen wir mit 
Elan die Arbeitserziehung. Die 
Oberschüler ziehen auf ihrer 
Tierfarm Kälber groß, im Som
mer lösen die Jungen Melkerin
nen die beurlaubten Meister des 
Maschinenmelkens ab. In den gut 
ausgerüsteten Werkstätten bringt 
Ihnen ein erfahrener Lehrer ver
schiedene Fertigkeiten bei. Ohne 
enge Zusammenarbeit mit dem 
Kolchos geht es hierbei auch 
nicht — sie ist die Grundlage 
des Erfolgs.”

Kulturmosaik

Hohe Anerkennung
Das Gesangsensemble aus dem 

Kirow Kolchos. Gebiet Pawlodar, 
erlebte dieser Tage eine angeneh
me Überraschung. Es wurde vom 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR mit einer 
Ehrenurkunde des Obersten So
wjets der Kasachischen SSR für 
umfangreiche Arbeit zur Entwick
lung und Propaganda der Laien
kunst und aktive Teilnahme an 
der kulturellen Betreuung der 
Bevölkerung ausgezeichnet.

Gerngesehene Gäste 
sind die Laienkünstler aus dem 
Kulturhaus Andrejewskl bei den 
Feldbaubrigaden und den Tier
züchtern des Gebiets Taldy-Kur
gan. Vor kurzem besuchte das 
hiesige Gesangs- und Instrumen
talensemble die Kolchose ..Wa
tutin” und „Dzierzynskl”.

Schenkt Schauspielern 
Blumen

Vor kurzem gastierte in der 
(Kustanaler Stadt Rudny das 
bekannte belorussische Ensemble 
„Pesnjary”. Es wurde auch sehr 
herzlich aufgenommen, denn es 
Ist bei allen durch die zahlrei
chen Rundfunk- und Fernsehsen
dungen gut bekannt. Bloß eins 
störte: Die dankbaren Zuschauer 
schenkten den talentierten und 
sehr beliebten Sängern keinen 
einzigen Strauß Blumen, obwohl 
zu dieser Jahreszeit es die In 
Hülle und Fülle gibt.

Kraft und Schönheit
Die Jüngste Republik- 

meisterschaft im Gerätetur
nen war nach ihrer Vertre
tung repräsentativ genug. 
Sie fand Im Sportsaal der 
Alma-Ataer Kinder- und 
Jugendsportschule Nr. 19 
ihren Abschluß.

Klare Sieger dieser Mei
sterschaft waren die Vertre
ter der Alma-Ataer Schule, 
die in den meisten Sportar
ten des Programms den 
Vorrang hatten. So trug 
Igll Tolew Im Wettkampf 
unter den Jugendlichen 
(Im Programm der Meister 
des Sports) den Sieg davon. 
Unter den Mädchen war 
Oxana Lymarewa am er
folgreichsten.

Auch Zöglinge aus der 
Alma-Ataer Schule Nr. 25. 
die zur Sportgemeinschaft 
Dynamo gehören, haben 
gut abgeschnitten. Darunter 
Katharina Weimer, Schüle
rin der Klasse 7. Sie war 
In allen Programmarten er
folgreich und erfüllte somit 
die Norm des UdSSR-Mei
sters des Sports. Das ist ein 
großer Erfolg für die junge 
Gymnastin.

Unsere Bilder: (v.l.n.r) 
Die Preisträger und Sieger 
Lm Wettkampf O. Koshew
nikowa, O. Lymarewa und 
J. Matschullte; Katharina 
Weimer auf dem Schwebe
balken.

Fotos: Denderbal Jeglsow

Phobos-Sonden erkunden Weltall
Die zur Marserkundung ent 

sandten sowjetischen „Phobos”- 
.Sonden haben wenige Tage nach 
dem Start Stoßwellen registriert, 
die beim Aufprall des Sonnen- 
wlnds auf das Erdmagnetfeld ent
stehen. Wie der Leiter des Ex
periments. dr. sc. Stanislaw Kli
mow. gegenüber TASS erklärte, 
läßt sich eine Stoßwelle nicht so 
leicht „einfangen”. Rund 30 Erd
radien (180 000 Kilometer) ent
fernt, hat sie eine Frontbreite 
von 10 Sekunden. Da die Sonde 
20 Stunden zu Ihr unterwegs Ist, 
muß also Innerhalb von 20 Stun
den ein Vorgang von zehn Se
kunden registriert werden. Die 
Wellen werden nach den Spekt
ren elektromagnetischer Schwln

gungen untersucht. Erstmals 
konnten bei diesem Experiment 
Spektren lm Frequenzbereich zwi
schen 0,2 Hertz und 100 Kilo
hertz gewonnen werden.

Die Lage der Welle hängt 
nach den Worten des Wissen
schaftlers von den Parametern 
des Sonnenwinds und des Erd
magnetfeldes ab und ändert sich 
schnell. Ihre Geschwindigkeit er
reicht Hunderte von Kilometern 
In der Sekunde. Die Sonde durch
querte siebenmal das Wellenge
biet. Dabei kam den Forschern 
der Zufall zu Hilfe.

Redakteur K. W. EHRLICH
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